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EMINAR  FÜR 


OLKSSCHULEEHRERINNEN 


zu 


ARMSTADT, 
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SCHÜLERIN  DER  KLASSE 


190^. 


Betragen : 

Aufmerksamkeit:  ' 

Häusliche  Arbeiten:  ■ 


Häusliche  Arbeiten: 


LEISTUNGEN 


Versäumnisse: 


Bemerkungen: 
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Erdkunde 
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ZEUGNIS 
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Betragen : 
Aufmerksamkeit: 
Häusliche  Arbeiten : 


LEISTUNGEN: 


Versäumnisse: 
Bemerkungen : 


Pädagogik 
Religion 


Deutsch 
Französisch 
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Geschichte 

Rechnen 

Raumlehre 
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Erdkunde  ^ 
Naturgeschichte 
Naturlehre  tt-t— — r 


Schreiben 

Zeichnen 

Turnen 

Singen 
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Violinspiel 
Klavierspiel 
Handarbeit  ^ 
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Klassenliihrer. 
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FUR 
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Aufmerksamkeit 
Häusliche  Arbeiten  : 


LEISTUNGEN: 
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Pädagogik 
Religion 
Deutsch 
Französisch 
Geschichte 
Rechnen 
Raumlehre 
Erdkunde 
Naturgeschichte 
Natur  lehre 
Schreiben 
Zeichnen 
Turnen 
Singen 
Violinspiel 
Klavierspiel 
Handarbeit 
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Versäumnisse: 

Bemerkungen: 
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ROSSH. 


EMINAR  FÜR 


OLKSSCHULLEHRERINNEN 


zu 


ARMSTADT. 


ZEUGNIS 
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SCHÜLERIN  DER  KLASSE  /// 

HERBST  190/. 


Versäumnisse ; 
Bemerkungen : 


Betragen : 

Aufmerksamkeit ; 

Häusliche  Arbeiten  : yic'/i-y— 


LEISTUNGEN; 


Pädagogik  , 

Religion  ^ 

Deutsch 


Französisch 

Geschichte 

Rechnen 


Raumlehre 

Erdkunde 


Naturgeschichte 
Naturlehre 
Schreiben 
Zeichnen  t 


Turnen 


Singen 

Violinspiel 

Klavierspiel 

Handarbeit 
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OSTERN  190y. 
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Häusliche  Arbeitend 
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Naturgeschichte 
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ROSSH.  OEMINAR  FÜR  V OLKSSCHULLEHRERINNEN 
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ARMSTADT. 


ZEUGNIS 

FÜR 

SCHÜLERIN  DER  KLASSE  ^ 

HERBST  191^ 


Betragen : 
Aufmerksamkeit: 
Häusliche  Arbeiten; 


Pädagogik 

LEISTUNGEN: 

Religion 

Deutsch 

Französisch 

Geschichte 

Rechnen  -4*. 

Raumlehre 

Erdkunde 

Naturgeschichte 

Naturlehre 

Schreiben 

Zeichnen 

Turnen 

Singen 

Violinspiel 

Klavierspiel 

Handarbeit 

Versäumnisse: 

Bemerkungen: 

Direktor. 

Klassenführer. 

EMINAR  FÜR  V OLKSSCHULLEHRERINNEN 


zu 


ARMSTADT. 
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SCHÜLERIN  DER  KLASSE  ///  , 

OSTERN  191^ 
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Aufmerksamkeit: 


Häusliche  Arbeiten: 


LEISTUNGEN: 


Versäumnisse: 


Pädagogik 

Religion 

Deutsch 

Französisch 

Geschichte 

Rechnen 

Raumlehre 

Erdkunde 

Naturgeschichte 

Naturlehre 

Schreiben 

Zeichnen 

Turnen 

Singen 

Violinspiel 

Klavierspiel 

Handarbeit 


^ J y/- 


Cl . ^ 


Bemerkungen: 


"ir^. 


# 


J 


rirv^i, 


Direktor. 
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Klassenführer. 
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ROSSH.  OEMINAR  FÜR  V OLKSSCHULLEHRERINNEN 


zu 


ARMSTADT. 


ZEUGNIS 


FÜR 


SCHÜLERIN  DER  KLASSE 

OSTERN  191< 


Betragen : 

Aufmerksamkeit: 

Häusliche  Arbeiten: 

LEISTUNGEN: 


Pädagogik 

Religion 

Deutsch 

Französisch 

Geschichte 

Rechnen 

Raumlehre 

Erdkunde 

Naturgeschichte 

Naturlehre 

Schreiben 

Zeichnen 

Turnen 

Singen 

Violinspiel 

Klavierspiel 

Handarbeit 
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EM  IN  AR  FÜR 


zu 


ARMSTADT. 


NTLASSUNGSZEUGNIS. 


geboren  den  ////  • //^  y J zu 

Kreises  ..,  '' 

Tochter  des  ^ 


Konfession, 


er—  ✓ 


, Kreises 


, besuchte  das 


Qrossherzogliche  Seminar  für  Volksschullehrerinnen  zu  Darmstadt  von  Ostern  IQ^^v  bis  Ostern  19  yZ  , 


bestand  die  Prüfung  in  deutscher  Sprachlehre,  physischer  und  politischer  Geographie,  Naturgeschichte 
und  Chemie  am  J.  / 1 9 y/y  , die  Entlassungsprüfung  am 

19  //^und  erhielt  dabei  folgende  Noten: 


Stufen  für  die  Beur* 
teilung  der  Leistungen 
und  des  Fleisses: 

I = sehr  gut; 

II  = gut; 

III  = i.  ganzen  gut ; 

IV  = genügend; 

V ungenügend. 

Stufen 

für  die  Beurteilung 
des  Betragens: 

I = recht  gut; 

11  = gut; 

III  = nicht  ohne  Tadel ; 

IV  = tadelhaft. 


1.  Glaubens-  und  Sittenlehre 


2.  Bibelkunde  und  Kirchenge'schichte: 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtslehre: 

4.  Deutsche  Sprachlehre: 


5.  Lesen  und  Literatur: 


6.  Deutscher  Stil : 


7.  Arithmetik  und  Algebra: 


8.  Geometrie: 


9.  Geschichte: 


r^. 


10.  Geographie 


physische  und  politische: 


mathematische : 


11.  Naturgeschichte: 


12.  Naturlehre: 


Physik : ^ 

Chemie : ^ 


13.  Französische  Sprache: 


14.  Schönschreiben: 


1 5.  Zeichnen : 


16.  Turnen: 


t/y. 


ß 


f 


17.  Handarbeit: 


Darmstadt,  den 


^ -de 


Grossherzogliehe  Direktion  des  Seminars  für 

V olkssehullehrerinnen. 


i 
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Gesehen  und  genehmigt. 


Darmstadt,  den  //  " 


Grossherzogliches  Ministerium  des  Innern, 


Abteilung  für  Schulangelegenheiten. 


« 


I 


Gro^fierzogddie 
Kreisfdiulkonuniffion  Dieburg. 


Dieburg«  den  lo.  August 


1914. 


) 


Betreffend:  Schlußprüfung  der  Schulamts  a Spiranten  und  -Aspirantinnen  im  Früh- 


jahr 1914. 


An 

die  Schulverwalterin  Prl. 


In  den  Anlagen  erhalten  Sie  Ihr  Zeugnis  über  die  be- 
standene Schlußprüfung  nebst  Ihrem  Seminarzeugnis . 
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(ßro&ljer?oglid)f6 

litiiulicriinu  bcs  3micru. 

Abteilung  für  S’d)ulougflcgful)citcn. 

3ii  ttr.  M.  Ji.  3.  I. 
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BESTALLUNGS-URKUNDE 

m . • •— ,»  • • • — * • ♦ - • • • • *-t— 

••••••••••  • • • • « 


für  Fräulein  Frieda  Fuchs  als  Lehrerin  an  der  Israeliti- 
schen Volksschule  zu  Frankfurt  a/M. 


Die  Anstellung  an  der  Israelitischen  Volksschule  ver- 
pflichtet Fräulein  Frieda  Fuchs  zur  unverbrüchlichen  Treue 
und  Ergebenheit  gegen  Se. Majestät  den  König  und  zur  gewissen- 
haften Erfüllung  aller  mit  dein  Lehramte  verbundenen  Obliegen- 
heiten, wie  sie  durch  die  bestehenden  oder  noch  zu  erlassenden 
Anordnungen  der  Vorgesetzten  Behörden  bestimmt  werden.  Wir  ver- 
trauen insbesondere,  dass  Frl . Fuchs  durch  eine  persönliche  Le- 
bensführung, die  den  Vorschriften  und  dem  Geiste  des  Jüdischen 
Religionsgesetzes  Im  Sinne  der  Satzungen  der  Synagogengemeinde 
«Israelitische  Religionsgesellschaft»  entspricht,  der  Ihr  an- 
vertrauten Jugend  überall’  mit  gutem  Beispiele  v.orangeht  und 
soviel  an  ihr  liegt,  durch  Wort  und  Tat  dazu  beitragen  werde, 
dass  ein  dem  gesetzestreuen  Judentum  und  den  sittlichen  Zwecken 
des  Staates  entsprechender  Geist  die  Sohüler  und  Schülerinnen 

beseele . 

Dagegen  sichern  wir  Frl.  Fuchs  alle  die  Rechte  zu,  welche 
ordnungsgemäss  mit  ihrem  Amte  verknüpft  sind,  insbesondere  das 
jährliche  Dienste! nkomraen  nach  Massgabe  der  beigefügten  Ge- 
haltsskala, wobei  Ihre  Dienstjahre  ab  1. April  1914  beredhnet 
werden,  ferner  Ruhegehalt  auf  Grund  der  von  der  Ruhegehalts- 
und Witwen-  und  Waisenkasse  für  die  Kommunaloeamten  des  Re- 
gierungsbezirkes Wiesbaden  festgesetzten  Sätze. 

Die  Stellung  ist  seitens  der  Frl. Frieda  Fuchs  unter  Ein- 
haltung einer  halbjährigen  Kündigungsfrist  auf  das  Ende  Jedes 

Schuljahres  kündbar. 


d 


I 


¥ 


wir  selbst tfhalten  uns  Kündigung  für  den  Fall  des  Vorlie- 
gens  eines  wichtigen  Grundes  {§  ^^26  B.G.B, ) vor.  Ob  die 
Kündigung  deiflgem'äss  berechtigt  ist,  hat  als  Berufungsinstanz 
unter  Ausschluss  des  Rechtsweges  die  Königliche  Regierung  zu 
entscheiden . 


Frankfurt  a/M. , den  15, Marz  1916, 
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Unberfität  $ranffurt  o.  IR. 

JOer  ßttan  5er 

7laiurtpiffenf(5afnid)en  ^afultät 


0en  27.  Januar 


Auf  das  Gesuch  vom  10.  d,  Mts. 

Die  Fakultät  hat  Ihre  Zulassung 
zur  Promotion  auf  Grund  Ihres  bisherigen 
Studiums  ausnahmsweise  genehmigt. 


Fräulein 

Frieda  Fuchs 
Hier 


Röderbergweg  6 I b.  Schott 


tpMTpn^  einer  oure^ieo^niiienen  ü-iroen  «rgiöt,  Joei  ocn 
^imgniS  ift  <ru8  bem  alten  romantifei^en  ©«ftcln  ein 
foe^öerftänbige»,  fel^r  gefonnte«  ©fjjetimentieren  gc» 
worben.  Sei  ben  CSrnxnfbienen,  bie  ?i)«fi’<iT8mä6ig  in  bie 
lee^nifierte  Strbeitsweft  eingeftxtnnt  finb,  flnb  ode  jene  5?I(Tnen 
urn  bins  nerlorene  Slltc,  bie  baS  19.  Sa^Ö^nnbett  erfüllen,  finb 
öttc  jene  3n>cifel  am  SBertc  boj  Sleucn  nöHig  nerftummt. 

wenn  mtm  n«i§,  was  man  nerloren  bat  — bie  wenigften 
wiffen  «3  }c  — ffibtt  man  fkb  feineswegs  betrogen.  Unb 
wenn  aud^  in  ibnen  ber  St«ijitali?ntu3  ft?*  (with  awat  nod^ 
immet  re^t  feft  fifet)»  wan  liebt  biefe  Sdafebinen  unb  biefe 
rationell  organifterten  ©rofebetricbe,  biefe  ©ro^ftäbte  unb  ibr 
mobemeS  SlrbeitStcmbo  eben  bodb. 

t&ler  grünben  au<b  bie  ^fli^ten,  bie  ber  au8  bet 

geiftigen  ^ftolt  bet  ©egenwatt  etwodbfen. 

SBcr  fi4  auf  ben  6tanbt»unft  flellte:  l<b  wUI  non  bet 
Siütut  nut  fo  inef  wiffen,  wic  icb  für  meine  tc^nifdbcn 
unmittelbar  btoruebe,  bet  wore  ein  fftealift  in  bem  engjten  unb 
biicftipftcn  <Sim»e  beS  SSorte«.  ©8  wirb  <iber  möglidb,  ganj 
nkii  ouSaugreifen,  witKiib  «inen  getftigm  Siöeg  a«w  ©anaen 
au  gob««/  obne  bat  bo^  unfere  ©rfenntnis  bie  85caiebuing  auf 
unfeten  eriftenaieHen  ©tanbort  oerliert.  SBir  fönnen  iui3  be- 
ginnen, auf  wel<b«n  33orait8febungcn  biefe  te(bnifdbe  SBelt,  bie 
Wit  ims  aufgebaut  haben,  beruht,  unb  wie  in  ihr  gki<hfam 
bie  Statur  a«  einem  menf<hll<h«n  ©inn  enoc*  worben  ift  ^>ch 


vsroe.  Dl»  m oen  getritmen  ^jimmei  ginetnrtu^cn.  'öie 
grubbiest  fwh  um  bie  %ta^:  was  Ift  bet  SKenf^,  h» 
fteht  er,  wie  fteht  bie  ©eit  feinet  ©etfe  im  ©anaen  ber 
Statur?  unb  um  biefer  ffroge  widen  greift  ft«  auS  unb  er« 
weitert  baS  ©elbftbewuttfein  bcS  aitcnfe^n  aum  ©cUbewutt« 
fein.  'Sxia  ift  eine  Staturanfebauung,  bie  niehts  i&anaufifeheS, 
nid)ts  grob  ^'WeffhafteS  wd)  nidbtS  eng  3)tenf<hn<h«*  an  fi<h 
bat,  imb  bie  bodh  ihre  SdUte  unb  ihr  SJlat  on  ^n  lebendigen 
gtagen  ünfeter  ©jiflcng  hat- 

3fn  ber  SIrbeit  ber  S3oIf8hiIbung  hanbelt  e«  fl<h  in  Seiner 
©cifc  um  bie  oJo'bemifihe  ©rfenntniä  irgenbeineS  naturwiffen« 
f<haftlichen  ober  gef<hidbtli<hen  ober  foaialwiffcnf^oftUehcn 
3ufammenhang8.  Unb  baS  ^fefe  bc8  fJfortf^reitenS  unb  be8 
SlbfdhluffeS  biefer  ®ilbung  liegt  in  feinet  ©eife  batin',  bot 
bie  ©Tfenntniffe  in  fl<h  aufo^enhängen  unb  mlteinanber  eine 
frcifidbwebenbe  Totalität  bilben.  <^nbem  ei  ha«belt  fWh 

Vi*P  VV0i^Vi4  WUQ  |W  yv» 

Wiffermaten  Slntworten  finb  auf  bie  fotogen  einet  eiiftew 
jieden  menfdblidhen  ©ituation.  ®offSbiIbung  wid  ben  SoIfS» 
genoffen»  ln  bie  ©eit,  in  bet  er  fteht,  ln  bie  foaiale  ©itfluh» 
feit,  bie  ihn  umfängt,  in  ben  SebenSlouf  feinet  ©emeinfehffft 
buhte*’  elnfügen  als  er  fd^n  eingefügt  ift.  ©ie  wid  ihn  in 
biefen  ^«famincnhängen  fehmb  machen,.  twIücO^  «benfo 
fritif^  wie  hofitlo,  febenf^  ober  fo,  bafe  eine  beWuhtere  85ct» 
ontwortung  int  (^genwärtigen  babei  h<reuSfommt. 


i’Dr.  Frieda  Fuchs  (Frankfurt)  berichtet  über  ^ 

J Zeitungslesen  in  der  Volksschule. 


3n  jeher  SBo<^e  Icfcn  mir  «tumol  Geltung  unb  hc^pxt^tn  hk 
(Srcißnlffe.  91ahirgcmäh  ntüffen  nl^  felkn  dnfad^erc 
9c3ct<i^nurt0en  ffit  fmnpnjicite  SBeubungen  unb  ffir  uermtdelt« 
Slngeleaenbeitcn  geifunbRi  ttwiben;  eö  wirb  Don  ben  Stinfccm 
abjolut  nl^t  aU  ein  SKinuÄ  gebud^t,  tt>enn  fle  fk&  fügen  nrujfen: 
-5Dofür  ftnb  wir  noc^  ju  lung;  bcS  mfd)en  wir  trft  f)wter  ber- 
ttxnn  nrir  mtbr  Srfo^tung  gewonnen  bfiben.*  SKand^r 
Sette rtlfel  uer^  un5  bo^u,  rüilmitiettb  gefd^e^tlk^  Sr» 
cign^e  friü^rec  3^^  Keffer  be^f^en  gu  lernen;  Renntntg  bei 

^^xiehfeikn,  ben  (SJcfi^^niffen  bca  Tagefi 
objefttb  gegenüherguftel^fn.  biefen  Unterrt^i^nben  gibt  ^ 
IMneftelöngwetltettÄugert;  Me  ®d^erlTmett  Mfdwiffen 
feEbfl  Sefetnaferial.  Sfe  etjä^Itcn/ bo^  Pe  {cbtöu<&babcün  berfui^m 
mit  bem  Safccr  fub  obenbg  ffor  gu  iwrben,  über  ©ekfentÄ  bie 
fBlutter  .öufauflären',  cu<^  bie  ^niitlt,,  cm  biefen 
SrttungÄftunbcn  teilnimmt,  ergab  fU^  öfters  in  bet  Debatte  bei 
Stnftogen,  bie  cniS  bem  Sitembaufc  ftommten.  ^er  Ec^rer  barf 
bie  ffktber  nicfyt  bwi  bom^tn  mif  eine  befrimmte  feft« 

legen,  |cbe  tnu^te  fhreng  erörtert  werben,  8tIS 

oberfter  Ocunbjdb  glU;  Sernenwonen,  um  urteilen  gu  fönnen. 

nur  ber  @ef<^ub>tSunterrii^t  Würbe  burd^  IDtitbenubung 
bce  3cihingen  Ubenbig;  bic  Seftüre  macil^te  fl<$  endy  ln  anbeten 
UnterridbtSftunben  geltenb.  3teifeberidbfee  ^ermann  SBembelS  würben 
befonbet«  gerne  gelefcn;  idy  lönntc  bon  fd^otten  <Stunben  bei 
©figgea  enbeter  3fttungSni&nncT  ergablcn  unb  miH  toftboff  bie 
bäuflg  fc^r  ftrenge  Jtritif  ber  fleincn  ®o[Tsidbüter  ber* 
f^weigen.  SinmoT  würbe  ein  Shntifer  bdt  umftritten  mtb  öon 
einem  ffinbe  abgele^nt,  »well  er  aHc5  ins  Sac^rlld^"  giel^e. 

üJlitunliCT  gcA  ein  ffelnet  9tuSfd^ni(t  atiS  bem  ipanbelstell 
einer  Scrantofrunft,  fk^  mit  wirtfebaftfi^n  Gingen  ju 

befestigen.  TaS  fiel  nötürli<f>  ben  berbffltnismä^lg  jungen  SSolIS» 
fdböfem  fcfjtwct,  aber  ba  fle  nadb  ber  ©ntloffung  auS  bet  Sd^ule 
fdion  ftüb  berbienen  nrfiffen,  fotlen  fte  ouebt  beigeUen  eltuaS 
bon  SüSirlfcSt^bicnft  unb  aitarftbcric^ten  Sen.  ®ie  fann 

ni^t  SSHIfen  unb  ST*onnen  bermittcln,  f-onbern  nur  ben  ®eg  ber^in 
geißctu 

3n  ber  9Zoturgcf(^id^tSftunbc  fefen  wir  STöf^anblungen 
übet  2;uberfuIofebcfdmbfung  unb  ©efc^fec^tsfranf^cttcn.  Son 
9BoSungSbau  mtb  SBo^nfuIhir  würbe  befonberS  mit  ben 


biefen  «nb  (Äefäbrbeten  in  \^t  bilbet.  ®antit  täte 

man  il^r  unredfjt.  Tenn  ber  beffm  Xeil  biefer  :J\ugenb  geiebnet 
ficfi  gcrabc  burd)  eine  frifdjc  S e be  ii  S t ü d)  1 1 g f c i t 
auS^  bie  gute  SRonnet  nerfpri^t. 


- b' 
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SKöbihett  auSgieblg  gcfproihcn.  ffiit  lofen  gelcgentli(h  Sruihftflcfe 
QuS  3«tl«**0^’^owancn.  5)le  Äinbet  überlegten,  warum 
ölclert  ©rohen  gerabe  biefer  Seil  bet  3«li“«9  cbenfo  wie  bie  6tn« 
fationen  wertöott  ift;  eS  würbe  feftgeftedt,  bafe  mon<he  3<>twi0 
nur  Äitfdjgefih’uhtert  bringt,  ©tlihbroben  auS  biefen  würben  belgjht- 

SIm  3[  nn  t) n c e nt  t i I ber  3eit“n0  0ingc«  »it-nidf|t  oorü^t. 
fflir  beffjto^en,  worum  bie  3leüame  für  ben  heutigen  ©efihäftS« 
ntoitn  fo  wifhtig  ijL  Sa  bie  Äinbet  ira  Sei<hen»  unb  ©erfuntec» 
rl<ht  bereits  ttwoS  übet  Süaumöertellung  gehött  hatten,  ttittben 
Wrnoncün  boranfhln  rrfjTiift,  ,tv6  ?fnhült  unb  gotm  au'’inQnb«t 
bohten.  ©i«  berfu^iteti,  Änaetgcn  mlrfungSöoIter  au  ge» 
[ ftaltcn,  unj)  lemltn  bebei  für  uns  felbfl.biel  ^coftifiheB-  ©ine  luftige 
6tunbe  ucrbtadhtftt  »it  über  ,ien  ^eirotSanaelgcn.  Sie  ffinbet 
fanben  balb  heraus,  bah  mon  in  Dielen  3ettungen  fdhon  on  ben 
fettgebnicftcn  Ueberfihrlften  fehen  fann,  »oS  Derftänbllih  unb 
bem  fflnbc  augängltdh  ift 

Son  einet  f^ftematifiihen  3eitungSlefeftunbe  fann  in  bet  SoIfS* 
fthule  notutgemäh  nur  ouf  bet  D b e r ft  u f e bie  SRebe  fein.  3n 
ben  SKittel«  unb  Umetfloffen  wirb  bie  Bettung  nur  gelegenfitth 
herangeaogen.  3nltiatU)e  ging  hier  »om  »inbe  ouS.  ©in 
Tjähtiget  Sub  fagte  aut  Sehrerin,  als  biefe  9RontagS  in  bet  ^aufe 
bie  3eitung  entfaltete:  beete  @e  miih  both  mol  en  aagebliif 

in  bie  Bettung  gutfc  laffe?*  ®r  fu<hte  ben  ©bortberuht,  tofth  fgm» 
melte  fith  eine  groben  ©ubenfehar;  eS  würbe  bann  noth  etwas  Don 
9lobtIcS  tflug  gelefcn  unb  erörtert  unb  Don  ba  ab  öfters  aut 
gröhten  gteubc  ber  ffleincn  „Bettung  gelefen".  ©om  Sölfetbunb 
unb  f •’ggDoft  fonnten  bie  Behnföhtigen  ftfton  gana  Diel  Deti» 
ftehen,  was  am  ©ebenftag  für  ^enth  ®iinant  in  ber  Bettung 
ftanb  -It  lit  bereits  iin  brtlfen  ©thulfaht. 

Senn  ben  fi'inbem  nitht  lebenSftembeS  ffliffen  beibringen, 
fonbern  ihm  enSin/öffnenfütblcBeit,  bann  muffen 
wir  bie  tRototTubigfeit jScS  BcitungSIefenS  in  bet  ©oltsf^ule  an« 
erfenneh.  ©ie  oft  e“'**'cn  bic  ffinbet:  ,,©ir  bürfen  bie  Beitung 
baheim  nitht  lefen,  w eS  bie  ©Item  ni^t  Woden,  unb  wir  lefen 
fle  heimlith  bodh-"  t>a  > futhen  fic  fith  tneift  nur  baS  heraus,  woB 
ihrem  ©enfationSbeburfriS  entgegenfommt  unb  fibetfehen  bie  Sir« 
tifcl,  Don  benen  fie  etwas  lernen  fönnten.  5)ie  ©rwadhfenen  müffen 
forgfom  febe  SRöglithfeit  erwägen,  bic  ffluft  au  ubetbrütTen.  ©enn 
erft  einmal  etwas  ge^icinfom  gelefen  unb  fathlith  befprothen  wirb, 
bynn  ift  betelli  ein  gemeinfamc  SBaftS  Dorhonben,  beren  S8e« 
beutung  nitht  au  umerfthShen  ift  5)ie  praftifthen  ©rfahrungert 
beim  BcitiingSIefcn  in  ber  tPonsfthuIe  aeigen,  boh  hier  jwifthen 
€thitle  unb  GlternhouS  Sinbungen  gefthaffen  werben  fönnen,  bie 
tief  in  baS  £?cben  beS  ffinbeS  eingreifen;  ©inbmigen,  bic  fo  IcbenS* 
notwenbig  finb,  bah  ber  ©raiehet  fie  nitht  überfehen  borf. 
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FACHSCHULE  III  PUR  BUCHUKD  KUNSTGEWERBE 

FRANKFURT  A.M.  MOLTKEALLEE  23. 


W c certify  to 

iiISS  FRIEDA  FUCHS 
that, from  Oct.  1*^1920  to  Sept, 30^^  1921, she  successfully 
attendet  a course  for  manuel-work  teachers  to  gire  them  a 
thorough  training  in  doing  card— board  work. 

The  course,  8 lessons  a week,  stood  under  the  direction  of 
the  ihinisipal  School  Department  of  the  town. 

Frankfurt  a.M,  ,Sept  30^^  1921. 


signed: Municipal  School  Department 
Dr.  R\impf. 
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12.Janiaai»  19  3J 


FKANKFUliT  A.  M.,  i>kn 


Fräulein  Dr.  Frieda  P U CHS  , >^eb.  am  10.1.189?,  ihrer 
ganzen  Veranlagung  nach  eine  wissenschaftliche  Natur,  hat  es  in 
glänzender  Weise  verstanden,  sich  in  die  Psyche  der  Volksschulleinder 
ei nzuf Uhl e» . 


Seit  1914  an  der  Israelitischem  Volksschule  tätig,  unterrichtete 
sie  in  allen  Volksschulfächern  und  führte  immer  eine  ei  p-ene 
Klassel  Fräulein  Dr.  PUCHS  hat  von  1914  bis  I9I8  die  von 
der  Stadt  Frankfurt  a/Main  eingerichtete  Ferienkolonie  auf  dem 
Lande  zur  vollen  Zuf  r i edenh  ei  t der  leitenden  Instanzen  ^-'ifuhrt 
und  aufs  b^^ste  betreut. 


Mit  den  Bestrebungen  des  modernen  ünter*richts  wohl  bekannt  hat 
sie  in  der  Praxis  der  Spr^np-er  ’ sch<^n  Auffassung  von  Bi  1 dving , d ass 
sie  die  lebendig  wachsende  Aufnahme  aller  objektiven  Werte "ist, 
die  zu  der  Anlage  un'^  dem  Lebenskreise  eines  sich  entwickelnden 
Geistes  in  Beziehung  f^esetzt  werden,  durch  «inen  wohl  verstandenen 
Arbeitsunterricht  Rechnung  ertragen. 


cl . fP. 


ISR AE Ll TI8CI l E V < )LKSSCH U LE 

zu  FKANKFUIIT  v.  M. 


Neben  ihrer  Lehrt  ät  i pV*  ei  t hat  Fräulein  Dr . Fuchs  an  der 
Universität  Frankfurt  ^/Main  sich  dem  Studium  der  Psychologie 
und  der  R turwi ss - ns ch af t en  gewidiet  und  192?  proroviert. 

Aber  ni  c'it  nur  der  Schuljugend  , sondern  auch  den  schul  ent  1 assen'  n 
Jugendlichen  galt  ihre  Fürsorge.  So  hat  sie  in  dem  Mädchenclub  mit 
ihrem  Organisationstalent  an  hervorragender  Stelle  mitgewirkt 
und  die  Erziehungsarbeit  üb»r  die  Schulzeit  ^inaus  wei tergef uhrt . 


POSTSCIlE(^KKONTO;  Nu.  19203 
ALBERT  L.  MAINZ,  FRANKFÜKT  a.  M 
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12*  Januar  19  3f 


ISliAELlTISCilE  VOI.KSSCHULE 
ZU  FKANKI  UKT  a.  M. 


FKANKFUKT  A.  M.,  dkn 


POSTSCHECKKONTO:  Nr.  19203 
AI^BEIIT  L.  MAINZ,  FltANKFÜKT  a.  M 


Dt*«  Ft*i  “d • ? U G H S ^ ~'*b«  h»;  10«1.«1B5^3^  ihj*6P 

ganzen  Veranlagung  nach  eine  wißsenach aft li che  Nntur,  hat  es  ia 
glanzender  Weise  verstanden,  sich  in  die  Psyche  der  Volksschulteiadep 
ei nzuf Uhlen. 


Mit  den  Bestrebungen  de»  modernen  Unterrichts  wohl  bekannt, hat 
sie  in  der  Praxis  der  Sppan^er  * sch*»*?  Auffassung  von  Bildung, dass 
sid  die  lebendig  wachsende  Aufiiahae  hller  objektiven  Werte  ^st, 
die  zu  der  Anlage  und  deir  Lebenskreise  eines  sich  eat^ti  ekelnd  en 
Geistes  in  Beziehung  esetzt  werden,  durch  einen  wohl  verrt anderir  n 
Arbeitsunterricht  Rechnung  g-’-t  ra  ?en  . 

Neten  ihrer  Leh rt ä t i rk e i t hat  Fräul-in  Dr,  Puchs  m der 
Universität  Frankfurt  rt/Main  sich  deii  Studiu»  der  chol  ;gi  e 
und  der  N turwi  ss " ns ch nf  t en  gewidiet  und  1927  pr  i »lo vi ert . 

Aber  nicht  nur  der  Schul  Jusren.i  , sondern  auch  den  schu  1 »nt  i asoen  ~ n 
Jug^^ndli  Chen  galt  Ihre  Pürsorpe.  S'-»  h«t  sie  in  de»;  ftä~d  chenelub  rr^it 
ihre, Ti  Cm- nis<^t  ionst^nl  ^'nt  an  h ervorr?-)»'end  er  Stelle  ®i  t '■e'nri  rk  t 
und  die  Krzi  ehungs  art»lt  üb=*r  die  Schui’-eit  'inauo  wei  tergef  uhrt . 


Seit  1914  an  der  l8ra#»liti  sehen  Volksschule  tätig,  unterrichtete 
sie  in  allen  Volkssc  Ifachern  und  führte  isijcer  eine  eigene 
Klassel  Fraulein  Dr,  FUCHS  hat  von  1914  bis  1Q18  die  von 
der  Stndt  Frankfurt  ft  Main  ei  n ■»erl  t et  ;*  Ferienkolonie  «uf  de»; 
L^*.nde  zur  vollen  Zufr  edenheit  der  leitenden  Instanzen  »vfuhrt 
und  »ufs  b»8te  betreu... 


c.'. 


1 
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Translation  : 

Jev/ish  Elementary  School  Frankfurt  a^M., 

12th  January,  1959 

Testimony: 


Miss  Dr.  Frieda  Fuchs,  born  lo.l,l895>  a person  of 
throughout  scientific  disposition,  obtained  in  an 
excellent  manner  to  get  in  touch  with  the  psychical 
disposition  of  the  pupils. 

Working  since  19lij-  at  the  Jewish  Elementary  School,  she 
gave  lessons  in  all  subjects  and  had  always  a proper 
form  on  h©r  charge.  Prom  19li4-  to  I9IB,  Miss  Dr.  Fuchs 
directed  to  the  fullest  satisfaction  of  all  authorities 
concerned  the  holiday-camp  arranged  by  the  municipal 
administration  of  Frankfurt  a/M, 

Duly  acquainted  with  modern  teaching  principles,  she 
established  a well-weighed  working  instruction  in 
conformity  with  the  Interpretation  of  Spranger  , which 
means  to  say  that  education  is  an  increasing  comprhenslon 
of  all  objective  values  put  in  relation  to  a mind 
whichdevelopes  according  to  its  disposition  and  the 
conditions  of  life. 

Further  to  her  work  as  teacher  , Miss  Dr,  Fuchs  attended 
lessons  at  the  Frankfort  University  of  psychology  and 
natural  sciences  and  graduated  in  1927»  Her  care  was 
directed  not  only  to  pupils,  but  also  to  young  after 
school.  In  the  Girl’s  Club  she  was  a leading  factftr 
of  organisation  and  continued  the  educational  work 
over  and  above  the  school-time, 

signed:  Karl  Ochsenmann 
Rector  ^ ,R. 

Official  Seal  of  the  Elementary  School. 


The 
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foregoing  is  certified  to  be  a true  and 
correct  translation  of  the  document 


referred  to. 


Frankfort  o/M,,5oth  March,  19^9 
No, 25,  Hochstrasse 


•«V  ^ 
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mi  CronbfliH  d \ 

^ ■ lUIIIMUIt  U«  ■ 

BMidigter  Dolme* 

IDr  die  poriugissische,  i iiuu:  vt»--, 
trenzOsii^'cne,  eogitsciie  uiid 
ttalleflisoheSpr&ohe  tor  aia  Ger  luhte 
ctoo  Land^iiühLbe^irxs  und 
da»  Utorlandeegeriunt 

ZU  Franktufi  a.  M. 


Sworn  InterjJreter  of  the 
English  and  further  languages  at 
the  Regional  Courts  of  Prankfort/M 


4«n  17.  JHnuöir 


Pr-oik-f^irt 


ISRikKUTIBCIlS  701ÄS3CHULE 
FHhJ^KJUKT  a. Main. 
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REICHSVEREINICUNG  DER  JUDEN  IN  DEUTSCHLAND 

BERLIN-CHARLOTTENBURG  2 / KANTSTRASSE  158  / SAMMELNUMMER  91  91  41 

SCHUL- ABTEILUNG 


Bitte  bei  der  Antwort  angnben. 

Unser  Zeichen ; AöT  IlVCo/Hor,  DEN7,  August  1939. 


Bestätigung 


Fräulein  Dr,  Frida  Fuchs,  Frankfurt/^*  »Hergarten  8,  hat  ah 
der  von  der  Schulabteilung  der  Reichs Vereinigung  der  Juden  in  Deutschland 
in  der  Israelitischen  Gartenbauschule  in  Ahl«D  veranstalteten  Fortbil- 
dungstagung für  Lehrkräfte  des  Englischen  vom 

24,  Juli  bis  5.  August  1939 

teilgenommen. 


Reichs Vereinigung  der  Juden  in  Deutschland 

Schulabteilung 


(Cohn) 


) 


B aVi  KVE  R B I N D U N G E N : A.  E.  WASSERMANN,  BERLIN  W S.  WILHELMPLATZ  7 

E.J.  MEYER  BERLINW8.  JAGERSTRASSE  54-B5 


r 


I 


TrunJ!!il.4tti ''ii; 

of  th<?  J«r^«  in  G«T®5*xiy 
K^«r!lln  Ch’*rlottenbvirg,  !T;mt»tr.  15H. 

Ci^ntTMl 

th«*  Wk*roh, 


'ETi*!»  uni*^r«i^«d  Icnowiialno«  ».iny  yo*»r»  Dr,  Jrri«<lti 
No.  14.  PfiKf^st'vciciBtr.  (f r ;h»*r:Thurin^^r«tr.:5)in  FTtin^K-furt  3h« 


i«  ono  of  the  leading  ta/*oh«r«  of  the  FJertiantJ'^ry  Soho  ,i  o-i  oe-»©  xu 
Fr-tnkfurt  iioad  hwyond  her  worlf  m toaci^er  , worked  in 

»ociw.l  p>iela^«ric»  and  youth  welfMra,  V'-ia«  i^i<3h8  hiid  w particular 
ability  t ' ffet  in  toucii  v^ith  difficult  children  ^*^nd  the  youn^  and  to 
obta  in  educational  reaulta  with  unat«^*dy  n.nn.  Dr.  Fuchse  w i«  aleo  in 


nd  mf<na)»!:efner\ent  of  tha  ho.lida''-  — c«aap 


chura:«  of  tho  or«'Hni8ati'''n 

8atya'^hk*|hl:iJlY  polity  of  Fr-^ofort  o«  t'al»  for  Jev/iah  cliildr^ifn 

w tha  ))r.  Tuchs  will  fialjy  .ßy  poatlii^ 

her  educational  Mbiliti««  and  wtah  h^^.r  a »atisfactory  field  of  action 
in  the  future. 


Reichere  rtratun«:  of  the  Je\?a  in  aermany 
dept.  Central  r.'«lfare,  b.o. 


ai^edjRhinna  tarrotneiri 


llie  fore^jfOiG^  ie  certified  to  be  a tr>ie  .aid  correct  tranalation  of  tfee 
docuEicnt  referred  to, 

Francfort  o/^ ;rer»i*jnv.  i >ao 


Franx  Vo^^t 


rtinned 


Dworn  interpreter  of  the  Fn^lieh  and  4 f^uther 
l'iß/üiua/ree  at  the  Re/jfifeonual  Court»  of  Fr?.nkfort  o/k 
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HEIM  DES  JÜDISCHEN  FRAUENBUNDES  IN  NEU-ISENBURG 

Taunusstrasse  9 . Tel.  Neu-Isenburg  274  Poifscheck:  Nr.  8147  Frankfurt  (Main) 


Das  Heim  des  Jüdischen  Frauenbundes 
in  Neu-Isenburg,  von  Bertha  Pappenheim 
1907  gegründet  und  bis  zu  ihrem  Tode  1936 
von  ihr  geführt,  ist  für  das  ganze  Deutsche 
Reich  ein  nach  traditionellen  Grundsätzen 
geführtes  Erziehungsheim  für  Schulkinder^ 
eine  hauswirtschaftliche  Ausbildungsstätte 
für  Schulentlassene,  Schutz  für  Schwangere 
und  Mütter,  Pflegestelle  für  Säuglinge  und 
Kleinkinder  (eheliche  und  uneheliche). 
Das  Heim  vermeidet  alles  Anstaltsmässige 
und  hat  durchaus  Fa m i I ien-C  harakter. 


Betr. 


FRANKFURT  A.  M.,  den  ^ 2 /Iprii  1939 

RodeTbeiqwtg  29 


Telefon  4139S 


tiisruLtt  Dt*  Fu'ih.s  ifiiän 

q 3Tie*  ihTS  v'idagogisin  en  F^fiiok  eiten 

ü, ')  d in  lii  bei  ’iis  im  ne  im  bewiesen  bit*  S*^it 

nebTeren  :}ihTe^  wir  ihr  bei  '1?'»  3ua  eniliehen  i^r  Feligi 
0 ) sn  n t er  T i ebt  iTbsrt  r m en  *n  n wir  konnten  beobieht^n* 
sie  S3  beeoiiers  gnt  oeretand,  inen  bei  denen*  die 
bisher  ganz  ab  seit e sta^d^n.Interesss  für  religiöse 
and  g esehieat liehe  Dinge  zu  weaken. 


(k- 


V<j  T sitz  ende 


A 


Leiterin 


M II 


I 


H«jUb  (l«e  Jüdlechsn  Fraumloundes  lnN«u— Issnlnirg. 


AlicLri{-t 


Das  Hsim  des  JüdischanFrauenbundes  1st  Ton  Bairtha  Pappanhala  1907  gagründB 


Frankfurt  a.M.  , danl2.  April  1939. 


Wir  bastätigenhlermit  FrÄuTein  Dr.  Fuchs  a\if  ihren 
Wunsch  game,  dPsa  sie  ihr  pädagogischen  Fähigkeiten  und  Kenntnis 
puch  bei  und  lin  Kairo  bawiasen  hat.  Seit  »shraran  Jahren  war  ihr 
bei  deTi  Jugendlichen  der  Rcligioneuntanricht  übertraganund  wir  kc 
konnten  beob^  chten,das  sie  o«  besonders  g\it  varstand,  aucli  bei 
denen,  die  bisher  ganz  abseits  standen,  Interesse  Itir  religiöse« 
und  geschiclitllchft  Dinge  zu  wecken. 


gaz.  Paula  Nassnuer-Niadermayar  gez.  Halene  Krämer 

Leiterin. 

Vorsitzende. 


I ^ »V  f ’ A ‘ V « 
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Frank  E.  Wino 
Director 


The  Boston  Dispensary 

Established  as  a Private  Medical  Charity  in  1796 

25  BENNET  STREET 
BOSTON,  MASSACHUSETTS 


March  28th,  1941 


Dear  Doctor  Fuchs: 

Certainly  I remember  you  very  well  and  there  is  no 
reason  why  I should  not  give  you  any  recommendation  you 
need. 

You  didn’t  tell  me  in  your  letter  at  what  time  you  were 
working  with  Gelb  and  you  know  the  Americans  are  very  meticu- 
lous; so  I would  like  you  to  send  me  some  dates  of  your 
activities,  when  you  worked  in  the  Psychological  Institute 
in  Frankfurt  and  something  about  yoixr carreer.  I think  it 
would  be  helpful  if  I could  show  that  I know  you  a little 
personally.  Please  answer  me  as  quickly  as  possible,  and  I 
will  send  you  the  letter  immediately. 

Sincerely, 


Kurt  Gofdstein,  M.  D. 


Dr.  Frieda  Fuchs 

185  Audubon  Avenue,  Apt.  25 

New  York,  New  York 


Telephone 
HANCOCK  5650 


Member  of  the  Community  Federation  of  Boston 


J)r.  Fhiedti  Fuclis  r, 

^jo 

(Zv-c  Ct^oZ-lS' 

nji^^T^<^f€cd!yin.^. 


t ITS  0 VIA. 


i lhfoh^<ltion  . 


' ^<l/yvcuLA/y,  /Sf  3 OL^ _J)<JtZtl4^^  yi£A^  ^ACi/'KZv^<'t''>Z f ’^^^^4/yyv(ty'yi^ ^ 

• ^X/tyyyvciyyv  f U.S.  Ci-  ) 

£ci/yv^uA!u^jt^  Aj:><y'^l£/yu  '•  ^Oh^(^X<^yL>  , ^XA/ypuQyy\,  ola^U  d £</itZt  HtSy€A^^  '^AMu:^ J 

4ZclZZl4  •'  . 'yu^  . 

^AflAA/Ce^  0^  y^Aytp^&Ft  ' . 

ihCi/Cc 

^^ZAAy(UlZAy«yi/  ' ^t<^^yix{£UU^  0^  >VCot<>lf-l,  t&V%yHy. 

^AAA/yiX^^  ^CT'  yl^  Zyi^^yi^cui^  ^<^A/)^^-''sZd£dZ',  ,1 

^{4!ni/7^yt  -^07^  yyvdyyvLAjtF - >^v-(ry^  tt^CicZt/i^  , dA‘'7*<LAiy^ytyZ  ZZvt  ^ftAA/iAi^cd^eiy^^  I 

0^  3/VdyyxyZl^<AyiZ  j yyt  C Sciyyfu'icZiM/t  -^dit  ^AA^-  M/Hxd  •Z(jAyiAAiZ^^M^^y>‘^^  J 

^Ahiv-t/y^Ay^/^  • '^AAX/i^y^y>^<dyi^ J yFLodri/ . *^^He-  o^hMryA  ; ^tuJiUe4  otv  fldZyAA-dZ <^Ä£n^. 

^(ZZoC : ! . ^yf-i}uZMMyZe~cZ ^umx,  ^Z/y^Ä^ve/iA^Z^  y^'^OiAtyZjiut 

Z}/LeAZs  {J)y^6e^dZiArrt.J : ^Zi^cZcCAd.  diZtt  diL^  I 

^^UytiCy^.  -^.  ' | 

T^i^(yfe44^y7^  y^Zu<r  clZr^^i^col  <^dAACvnyCCoi  4.^li,oUe4  ; 

^y'of.  ])r-  (ZcCiCyptcii,  ! 7t^,  Jr.  J^UeyZyöc^  fJc^^Gtyyyu  dyyuPt/  . 

! iyuvcbi,  A£Al<yyxZ  ‘ J tccuj  i/^ 

inv  J' eSy^xAAi/iy  S-U/h^  4vy4  ^ h^tM  ^ ^-<>w5 

o^  (M 


]}y.  Fnc4.-L  Fi/cl^$. 

^ AA^  dy  oC<KiC  A:ATyi^ClyCyt  ht-ct^  C^Cvö6c^/>*e^  y^-'Ay/f-' 

'yicccltol  ''6,p£cca^  OAnycl,  ‘CClyi^^lytyf  y^y(A..^t.py^T^  '^Fey^O^C^  '^^ei/»<' y^4y4yOy%yi. 
HA4/myyi/y/  y6/tÄ(AyoCce-oC  t^tC  '^yLC/yL^co£c‘ty  <Aynnye{, 

^(iAyu(£öyvy^  ^^7^<AA/yL  '^lyAA't^t/  y^e/>v^  yCdyt.ecA^ti^^  to^  o^iyi£ot/7*^y^ 

^y'^AT  ryu/^tytoylSy  yy^yAU^Qy/^  cy^e<y^c^  (Aaha:^  '^iiytiyoCc^dyYi^ci^ o/yoc^ 

^/lAyyc  t^cot^  cX  '^/i.ot  ^ yy^<A^  AiAAyCC&4Ai  aakl  Atedyvec^ , 0^  yFcict  <yiy 

yvi/O^tiy  yet  Qy  (jA.oioA>  C9>ttciyiyt  cl^»^  n^i/t^  ytyvcyvy  yiecyi£ßy  '^Aev^ny. 

'M/tvC-irC  cUX(ywCct  ^yu,  0<t  ct^  -V-e^y  y4AAyCyCeyi^i^oc£  '^A?tiotoy-  cayy>Y^  / 

vtvt^  ttLey  yAAyyvit4  0'^  ttt  H'if-yytc  ^ iAe  If  ctt4  ^aXa{,. 

‘^^tdy^At'L^XiAK^  ^ I ^ tut  ()  Uir^^  CC4  OiyA  yO^  yt^jt TtFyOL^)6c'^yC^'HyO^^  ■" 

ittuyt  iT/^yy'^A-hy^  yirt^  I ^Fu  <=^  -^lAh^  — 

oyyvd  tÄr  tAje  'tyfy^fAAd  (yjt  'tt^in^yeot  tctt  dfS  S. 

ttittf  Z&y-e/t^M  T^Apyu^tJiJUA^  hH)U6  'yiAft^  cnv£y  yt^e 

yt*et  ALtei3ty.  ttit,  y^yiyC^yiytiA(i3  o^Ft- 

U oMat  c;^  ttc  Un/eA^^Ui:<^cot  3eyMe  of  htdyyt^  oakaI  | 

J^aW,  3>-cu»J.  J-;^cy.Jif^ J )7l  ^ d^44y>3u3<^  Ay  t^  fU^. 

. ol  yr-Ae  ytAiicAei  ^ , TÄly-- MtycA^yAuA.  '<*ytA 

L+^iW  <*yyA  ^ cU*ut:  Tldtye^cUyAüt  yu^iA.  ^tcdtu^^ 

^£<a^VuHa^^  a^Av  (tCtAl^  ^ 

<^lA)nyo(  Cf^t4.XAl  ^ 

tAi,  ^^^yyU4.€i£  ttccc^eAt^  * j i^yyiCyi  <yAAh(Uyt^^  dAj  <A. 

(yp  ^tu  y^JlAXyd'^UO'yiyy  f TTt^työ^ty  \ 

'£eylAeAyAhtAjU^  uw  -^f^O  , 

'^aH,  tfdC  ty'^  CL^'/^ot  to'  t><lAtjt,  coc/^ove  ^oeut^  yi^ 

0^  itit  7Ay<d(lryAhydcCl3  tdA'tAU^CtyAA^  Qy^  h/^tyFt4y<yi4AAte<t£  t^3f  f ceö 

AjljiAyt^jC^^^^i^i&iyiy  Fte  y^oty0-irt^  y^AyOA'iA.y'^-'^^Ay^ 


i 


I 


r 


JIf.  Fucljs. 


' /7<a  \V€,r>t ei ^yle^^ . ^ 

Ft'of.  J)y.  ß . F^ei  m>ik^  y ^ 830  ^ ^ F 

T^t^of  JJy  K^Cr  dI(^ stti^i 

^-pt, 

^oCt  (^iyy^  ^cui^zp^  Mppt^cFeytpeXiyiZjß  • • v tl£S  'y^MyCP  ytpAj?i/& '£000^ 

^ -£.CC<S  c£yyiz  ^ r-cArr*'  £F  iAz  A^^pÖ>^ 

<yt  AMX^  ^c<npvc{AA^c£F^H.^  Ayn^vzA^tc^ a^  c£e,ci£<AyL^  hF££  2% 

.ß'£yipi^e''UL£ciyt^  ^nzry- 

O-Tl^  Cy£^£Ayt^^t'£tl^'T^  Clyyiyo6  ^^t/£-tf-Vcy£ 


(y^  t£z  '£(1'^  iYvy£c6  ty^i/t  ty£iy'  A'^'yAAAA^  ^ '£y-a.Fpt^ 

ouh^pC  ''6^cL/tiÄyjt,eu£  ola£  ‘ 

^ CiyH^cF  ££  • '’^''^'^£7 

7Ä£t4yt  i-Y-eytc  cyy>'i./£tpinz^^  0^  ''^yiFyi^  Ff3^ 

J to-^je;£  d.  o^dpwc^  tF  <AyypyiJiti  dyyz,^ 

tF  A^CATA^  y££e,  A£4Ac££i . ££i  ^dyi  (tA  ^ COpvl.  OA^€t^(yff-£  c£  ci^ ^^UyU^Pt^  y£ S^ 
'££u  d^nATC  dyt^i^  <U^yyU^^  o^  t£e<u  AjBAlytzX^  C^  Z^ 

^t4z  ^ su^.  - 

^^ATTPLyyU.c£^^  h<x:F^  2^  fAA£yl£i:^ 


dyiyÖAA/Le 


£L.ß  (jAUJA'icyfli^  Z’  : ' 

ClzZ  ^AAAA/^ZtytC'  S / ^ ^ ^^UcZi^t  Fit.  ^AZn^dyi^  yöc£^^p^  ^ (ytf,  dyyc. 

yy'  Fj<,  /^  lytyA^ . 

cul  tfAA.^i^ZiyK.  ^ : 

£^^£££o~iA^^  Clpyuiy£c,^AyH<i 


1 


I 


Fi^iccOt  fucl^s 


^-CCWC/^  ayyud  ^d4^<Uiytötn^ 


i'yv^y^öö^  /cuyv^^a^  U t^a--  yyvu^cJu  cc 


O'Le/Uy^^^  ^ 


CL^ 


0'>'L£^ 


CL'^ 


"yyi^CL^u,  yUTn/  Ct  '^lyff'Vyt^  iy~^yFo^  C^  iV^tl^ 

<Ak  ''Ch/L^  Cc^cty,  ''^-^  . 


J)r.  Ft’ieol^.  Focly^ 

cjo  6 

/ ? 5^  OuAxt(A^<y^  (Zvc  ^ ^ 

J^4»^  [ ^• 


^/Td/OtOx/  . 


Ifx^./S0  3 cd  mz-a^ 


^^ylvd  pOU^iZyt^ 


yicdC^^i^alU^; 

y^w€^. 

ia^ay,  .•  ^ 

^CL'Vi'uCty^,  ^todu^  • y^yÖyv(j/ä.  nriytr  (lzpjb^(l£/yiii  • 

yO/C'LiJi/CC^  ."  '*f^}^(hyUy^  -£><iyty^t^  a^  , 

ddiy^-lyC^^  /Ll^Cot6^C4  . 

IjLlaoM^  : ^Mnt,du^  <4C.>V’  -/ WU«  . 

^ /j.Oa^4£^  ^ coZ  T^cu-y>^cij:dt 

tc-^t  -r^a.-,,^-  ti.a^:.4^  Sy  Ut.  ^ 

j yyh  ('  ■*'*^*^^  X.oiyidd^Z'yt'^-^'^ 

lJyi^X/C^hC/yö‘(y^^  ' 3}/^ayity^..^<.tAy^  f 921 Ccd<Pt'  J - 

ttAua/  ; 4ZUoUeA  C^i.  n.aA<^ccZZj^e^^^  . 

nUl,n^^e/d  .■  pApU^p^,  ^^cUated  51W 
^ <y^^^^deldi,^nv  I J : 'S'^^^i^oLUypt.  didt^  ^ 

I hrCfr  clAAJt/dtct  (XyoCiHZ^yuiJtci  y6XM,oUz4  : 

T9t»'.  (^oL^J/^''i/iXl/t,  '<SyC/^^  J7*iy^.  ^ ^^ZZCcCy^lcd 

l^^^irjediizUo^cd  'MAXfrd ; d w-OdS  ttdoAe^  ad  Idut  •'^^M,cu£cd-  y<t34di.iicduude. 

M.(KaUv  "tcute^  te/i/yui  /f/f  Adyyutid  ^ ids. 

JlsdytcoA/^  '9f9'0  CL^ol  Cd/>e  q^  d^  9^ 

OM  Qyj£4. 


'^1--  ^ ^ * J 


I 


I 


tya  oC<y^  Oon^ax:^  ~t^Pi/»^  ^>'^yoSc^<f’~ey>^ 

Vt'fi^  'yve4,de.oi  Ci.  .<ipx€^(^  ayn^  Coac^^  't^jexyt, 

^tu,€i><j^  ayyt^  'im^£Ot'iyyxayt  ^ 

'^'Qyy^^^{yi4>y^y^^  - 'Lyyi^^y^d,  ^ '^yh^  2^ 

<iy>iycC  't^  Jo^A'^v-e.  i^CcLt^  ^ '^Al.o^  ev  ^A>Ux:c£y^  yC^ 

AZ^^Io^ec/^ ■ iy^a^  '>yxytf-^^^  ci^  C^y«yöey^  C'^'^L^ttc^ 

yi,U4>cut4^i^^ 

hntr4  lyyv  ti^c6a^  - 2^4 z^  ^ 

F/Uyyce^  t£i^  f ^tdyyi^  cLti  )'  co^ 

l^sWt^  ^/st^  Uj),  1^  Ü^Uc^ 

cU^e<.ti.ir^  ^ ^4/i/  ^^t/-  y^>2,^  Z^  Z^  ^ 

H'fUtyC  'tcÜ  ^tinheyyyuSc/i  '/fSS . J^AjI/u.  oA  y^^Tfy^-A&£^ 

V-t^  ßz^lttd  W^  ^^>^^  ^ yAvtA~ 

fitciAAi^  tAt  yoAt^xA^i^  cAct^  »A  A- 

A dX&y»'  ^<f-trAjtci  ^ 2^4  ^AyiAeyun-oAZif^^  ^ßyUe  Q^  '^oy^  AtOyce.  OytuA 

f^^^y-tZcLo-'i^  ^ ß/L(tn/vcyC  yyt^'pvtc^  ^ , 

</-»‘T^4  /sActc/^UyJ  yn.  ^ ^ H (/cdy;yc4yC^i^  /t<y%tycd 

Oa^  /i^  p3ap.e/iyo  dA^iAyt  .*  IttyA^^oU^yAt^  A^^yvd  y!e^ii£6c€^^^  /-^^-^ 

^ yZy^Act^tky.'t'^^  yciytx-yd.  /^t(djU>i^^€oiyvt^  r-»ix^ 

At4ytyh^  Uv  (ßyi  AcAa4A  , ^Ao<A^CL\yiytyt^  OynA^i  ^AAl>9.  (^i^ey>tö  ^ 

y£'^'^^ci£  Aoiode/^yt  0^t^oyvut^^,*iyAi^^  yC  tvxtyi  ^^Ao^Jlyi^  <Hyt  ^ 
'yy^C/yViAvi  (^A  ^ ^Oi^y(x£/iyy  f lUVtyyiyüy^v^  ßf'TyiA.^ytyiy^^ttc 

'i^y(\AMLV€%.^yyux  Ut,  /^J/  oc^yAcA.  i:oyAe  <^uA(^ 

f.^  u.  Uz  fyu^c^oA^  y ?edo.fy-^yc^ 

^93! ^ (V6  tAt  yupA^^eynAciyAou^  O-^  ^4  ^J^y-<n^Ay  yAcAyh-ifA  * 


/ 


/ 


.t.  -‘ 


I t 


%r.  Trie-dji 


J)r.  fi^y  Wty‘ti^tintcy',^^J'^t  Ciy'de,  , U^^^ocl^elle . 


Vrof  JDr-  Ä tyvd  (Zve 


T^i^of.J)y.  K.  ^^cUtt 


&(yi^ 


^ ^cU.U^  oW  . , . , X -y^Xr  tM  U^J  £a^ 

^ ,/ee^  Uu^ 

i n^O<j  ur^^.cLAxiddy'i^i^  olt4xJ<>n^  Z^  '^^y^-eMxrcU  ^ 

tc.CL<Juyn^  m.i^(Ziyv.x.eZZc . W^  -^(l^j.(Z  cX-iyt^  0^ 

ayyi^oC  yS^CiZy^-C^ 

^D-r-Ccl  iVHiq»v  ^OrcC  ^ Z^  cu^c^  >>'‘<^1^ 

Xit  <^.^yWyyuyHti  oLUx^Pvtu,  J ■ >T 

&-  ^ ^ ^ ,W 

^ CU  Xoy,^  Cl4  ^ r , ^ , , 

iX  ■ y / r ^ <nHUHy4  cX  aX;  IOJU.^£yytX-  c/i^ 

‘■''-'y<^‘i-H<e  CUi^X  ^-L^yyiK^u^t^ytyu.  JU^.<,<JXi  ^ 4^ 

4^  ^ ^^tcXXiyH^  iyyx^  y yLc'yuuAyi/^  ScXif-iX^.^ 

'^yyu  ec-4i»T</  H-itX  4C-  Aic«-yi^  O^  tXCs  ^ ^^iHtt.  J 

^^-44'UA£,  't^Clt'  o^  ^CoolM^  (toce^z^  t?- ^y{h  tz-  Ci, 

z^,J  'tcui^i^.eyCt^  lAxi^cx^outc  ^ ^ c^-^^;Zi^cSviydc^^^  ^ ^ 

■^H/Ci/vu  i '^<hu£i£ cc^cZ 

'<^'HA  tytuxtlin^ 

(^cC  (jAyCe4ii^iy0TyL'  ^ . 

QMje^tio^  3:  , <^  Cl  UcuJm  Ui  iAUu,<t^  y^itnyi,  in. 

Ä 'SixXc.cciy£  h^'ih^. 

ad  JXAXy^tiinv  ^ ‘ (dUd/H^O^^  OUte.  y 


/*  " 


. / 


_5r.  f\rit(U.  Fuclji 

^yrtry^  ou^d  ^ 'y't-vy 

'>>Vyt/OCydy  ^ 

nn^ , y6^lM4^o{,  Cyo^Q^tTT^e^y'yv.cd^ 

ttr  ^tt-r^ 

tc-  ^'yi^cXy^  A '^tedd  h^-Cdd  ^ h^-tiy^ 

^yC(yyi^  cc^t'^^^-Oyy  /CUyidtyc^t>^^  ^od^  . 
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Curriculum  Vitae  of-iDr,  Frieda  Fuchs 

Born  in  Germany;  Nationality  German  (First  Papers,  U.S.A.); 

Single,  no  dependents. 

After  Training  College  for  Teachers  at  Darmstadt,  Hessen, 

..  Goethe  University  at  Frankfurt  a.  M,  (Germany  ), 
Field  of  Fork,  natural  science,  with  major 
- studies  in  psychology. 

! 

Graduafied  from  University  of  Frankfurt.  Thesis:  Sxperi=  ‘ 

mentelle  Studien  des  Bewegungsnachbildes , 
zeit sehr.  f.  Psycholog,  vol  108, 

Professors  who  directed  advanced  studies:  Dr.  Adhemar 

Gelb,  Dr,  Friederich  Schumann. 

I was  teacher  at  the  Isr.  Volksschule  in  Frankfurt  from 

1914  until  I left  the  country  in  February  1940, 
and  thaught  boys  and  girls  of  all  ages. 

During  this  time  I also  made  experiments  basdd  on  obseivaji^ 

tioms  and  tests  of  invalids  of  the  first  world 
war  stationed  in  the  Home  for  Invalides  who  had 
suffered  injuries  of  the  brain,  with 
Prof error  K.  Goldstein,  Frankfurt,  now  at  Tuft^ 
College,  Ivlass. 

I also  made  psychological  investigations  in  the  Psyc',ologi= 

cal  Institute  of  the  University  of  Frankfurt 
a, Lain  conducted  by  Professor  iielb,  Jhese 

investigationes  were  discontinued  in  the  spring 
of  •) 9-315  when  the  Hitler  regime  started. 


I would  appreiate  a chance  to  start  again  with  psycho= 

logical  work,  especially  research  work. 
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Dr.  Pri«d&.  P>ich 


Curriculijm  ritr.e. 

«xsr*  r rasas» act 


Address:  Fr^Jakfurt  h.U.  , Pfingstweidstr.  l4, 
bom : J fejoALiry , lO , . 

nationt*li  t y : Ge  rm  ja. 
profession:  Teacher. 


Scliool  educ^.<tion:Seconder>^  Soho  >1  of  natirc  town. 

Traxnxna  «vs  h ■t©;^>c]rier:G-rosaherzogl.  Seminar  fur 

Vol Vp schullehre rinncn(Tri>ining  College  for  teacliere  in 

priBiary  schools)  at  Darmstadt. 

Course  for  WNiiuel-ÄvorV  teach#  re  arranged  by  the 
kfunAcipality  of  Pranicfurt  a.i*. 

IIniToralty;Frrjnk:furt  ?i.K% 

Line  of  work:  Studies,  in  Natural  Science  . m.x 

Special  Studies:  PeycholouRr.  Graduated  ui'  a Doctor  phil.  aat. 
v/ith  a Dissertation  on  eTperimental  psycholo|iry. 

Practice:  Te.*cher  at  the  I sr^xelitiache  VolkrRschule  in  Frankfurt  a.k.  eince 
Easter  term  -hiA  I hare  been  teacliing  boys  v-'^  ' ell  ae  girls  of  all  ;tges. 
Be^tide«»  I endeavoured  to  keep  up  a close  c ontact  with  those  child renwho  «tee 
who  needed Tspecial  .nd  carSful  mxpport  beyond  tticir  «f  , 

studied  the  mentality  and  m>.nner  of  handling  the  brain-in.1urerl  I lent  e*,  care 
cspeciall'’’  to  those  children  vho  mentally  or  pliysically  cheese  - rn.  h-nndicepp 
h”S:ilo«nLd  th.  f :cts  proTe  that  I h d a «r.- 1 in  Uu.  rn^pect. 

The  fact  th  t I raostlv  get  a .,MXck  contact  with  children  of  all  ages  ^ well 
S wltry^g  people  having  left  schn.l  olloae.i  me  to  do  very  success:^!  work 
in  tolJLd»  V -c^tKpe,  with  the  oupils  of  tlic  ’♦Home  of  the  Jad.  irauenbund  .>t 
iLnbum  .^'^11  #•-=■  in  the  "häd chen^ub” . the  direction  of  which  1 held  irom 
iiU'l-it'J'S.  and  to  the  bo?<rd  of  which  jjb^lnnged  til:.  Nov.  There  1 worked 

together  with  Berth.-  Pappenheim  not  onlv  the  ch  dr»fom.>n  but  really  thi 

Si^n^the  general  teachers*  Organisation  I "as  chosen  as  a member 
Teachers*  training  coumittee  of  the  Fra  kfurt  a.h.  Lehrerverein  in  i.-aSü,ana 
in  I V vj?  asked  to  take  an  actxve  part  in  the  preparation  ol  tixe 

Pedagogical  Exhibition  at  Whitsuntide  I9:5i,  as  the  representative  of  the 

Jev;ish  Schools  of  this  town.  ^ ^ 

X should  be  happy  if  I vere  lucky  enougjh  to  find  ag-.in  a field  af  work 

where  X could  devote  all  my  abilities,  my  physical  pov-ers  and  my  good  will, 
to  any  tafele  Ox  education^*!  work-. 


T^cd^l- 


I 


1 


1 


L ( 


Currioul^an 


H»  '.  M tr 


Dr.  5^«ch«. 


Aiftre«»:  Fr;Jiifurt  -..i  . , Ffinf^ntw^idntr.  i4. 
bom:  Ji*is\x^ry , . • 

D<.*tiont»l  i ty ; Ö«  im-  ja. 
orof«o«lon:  Teaeii«'r. 


Sc/io  >l  «d«c  <t.i.'*n:3eo'^n<1«rj  fjoiio  :!1  of  n^itire  town. 
Tr^inin^  t«-crior:(rro^ah#rKogl.  Seminar  fur 

Wolicu<»chull«iir«rinnen(fr^xniiig  CoU«gt=  for  teaOiier»  in 
pTla.^<ry  aoh ool«)  j*t 

Couraa  for  K.jaui>l— ^ orlt  «*rranfn?<l  by  th« 

iuBAcipality  of  yr.*n^furt  a.r.. 

Iloi re  r «1  ty : Jb'  r aXikf ur  t i , 

i*in«  of  work;  Studio«  in  Kt*ttir»il  Seltne«  • 

Sp'S'Cii^/JL  3tu<UMii;  Füyohoiogy.  i>r-,ilUi-tod  ci  Doctor  phii. 
■'vith  & Di^«#rtMtion  on  «rp^ri cental  <m?:*oholog> . 


iL^t. 


Fr^ictice:  T«-.oh**r  «t  tJ.*»  isr..«litl»ch'>  Volk?%c).ul?*  in  Frankf^irt  M.b^.  »ince 

F.fistör  tern  v- i4  I havo  bo^n  tö«.«iinß  boya  ■..  • '?11  fi«  ^irln  **.,*«. 

X andfr'ivour^d  to  i£#®p  u|>  a oloae»  c >nt  ,.ct  with  tloaa  ohiiviranwno  *«• 
who  neetled  «p®oi{*l  o«r^ful  »\ipport  beyond  U^elr  aciiool  Ica^onnt.KaTin« 
atndi«d  th«  nf»ntulity  v^nd  su  .nnar  of  h..ndimg  the  br-^in-iri.1urort  I .«nr  sr  o«re 

to  tlio®0  children  -ho  i&ant.jlly  or  |»lAjn9ic;,.lly  chec-'O^  Mv.  h^intUcepp 
h«ndictei.yed  --Kj'i  the  f ct-a  prove  %}.*t  I h d h t aucce?»«  in  thx»  T*5«p«ct. 

ff  ct  th  t X woatl.v  « ,'iick  contact  with  ohil  ircn  of  «U 
.i«  with  vo’mi^  paopl«  h.vtn^  left  «chml  h1  io  at  we  to  do  very  «uoceaam  work 

in  holld  V -c‘*«ipa,  with  the.  of  UiC  «Hocs<>  of  the  J id.  ^*'5 f 

i«i>mbnr*?  In  the  "iAdchenclub" . tlio  direction  of  which  1 hald  iroi 

, t ; ;-vt  ;4.  un  1 to  the  bo?.rd  of  vdiich  Xbelonged  ti.l  ^ hor.  l- -th.  Thare  i *ork«6 
together  with  Berth  FH^penhelK  who  %>4ia  not  -onl'»  ti»e  ah  *lTvr:m.m  but  r«^.^ily  thf 

Witiiin  the  generriX  toucher»*  Or^-  nia  ^tlon  I .vu  choeon  j-e  m &*et&bwi  or  tae 
Toatcher»*  trainluff  eoi  R>ltte«  of  the  «fr»  iefurt  u.li,  Lehre rv:  rein ^ in  i<»»A/,t»nu. 
in  I ' to  t.-Jee  an  ictive  pfr.rt  in  the  «rep.iTation  oa  tij»s 

hedisgogic-,.!  f^rhibitioB  ut  ’*^!.lt»'intide  I9:si,  «e  the  repreaent^tlT«  of  tli« 

Jevv'ieh  Schools  of  thi«  town.  ^ ^ i 

i «h'::rtild  be  hap^y  if  ^ ''®f*  lucky  enough  to  fini  in  a rield  or  work 

inhere  1 could  devote  iill  n;v  »ibiUties,  mj  phyeio^l  po^.-ere  lay  good  will, 

to  *-nv  tufk  of  eduoi^tional  work.  0 4M  a. 

OiUe.  t<y  cU  CiA<4  1 ^Izwuywi  ; J tlya<U<A4t£[  ^ 

^ 'yn4i>4^>i<3  u^pxasC  c1^44  -4k<*. r 

^ i^Ze.  cUrtu  . 


Curriculum  ritae. 


Dr.  Frieda  Fuchs. 

Address:  Fralikfurt  a.M. , Pf ingstweidstr.  14. 
■bom:  January , 10 , 1893 . 

nationality:  G-erman. 
profession:  Teacher. 


School  education: Second® ry  School  of  natiTC  town. 

Training  as  a teacher: Orossherzogl.  Seminar  fur 

Vo  Iks 3 chullehrerinnen( Training  College  for  teachers  in 

primary  schools)  at  Darmstadt. 

Course  for  manuel— work  teachers  arranged  hy  the 
Municipality  of  Frankfurt  a.M. 

Bhirersity: Frankfurt  a.M. 

Line  of  work:  Studies  in  Natural  Science  , 

Special  Studies:  Psychology.  Graduated  as  a Doctor  phil.  Sat. 
with  a Dissertation  on  experimental  psychology. 

Practice:  Teacher  at  the  Israelitische  Volksschule  in  Frankfurt  a.M,  since 
Easter  term  1914  I hare  "been  teaching  hoys  as  well  as  girls  of  all  ages. 
Besides  I endearoured  to  keep  up  a close  contact  with  those  childrenwho  edse 
who  needed  a special  and  careful  suppe^t  heyond  their  school  lessons, Having 
studied  the  mentality  and  manner  of  handling  the  hrain-injured  I lent  my  care 
especially  to  those  children  who  mentally  or  physically  checked  and  h^^n-tcepp 
han'i'*  capped  and  the  facts  prove  that  I had  a great  success  in  this  respect. 

The  fact  that  I mostly  get  a quick  contact  with  children  of  all  ages  as  well  ' 
as  with  young  people  having  left  school  allowed  me  to  do  very  successfäl  work 
in  holiday  —camps,  with  the  pupils  of  the  "Home  of  the  Jud,  Frauenbund  " at 
Isenburg,  as  well  as  in  the  "Mädchenclub",  the  direction  of  which  I held  from 
1921— 1925.  and  to  the  board  of  wdiich  Ibelonged  till  Nov.  1938.  There  I worked 
together  writh  Bertha  Pappenheim  vdio  was  not  only  the  chairwoman  but  really  th< 
spiritual  chief  of  it. 

Within  the  general  teachers’  Organisation  I was  chosen  as  a member  of  the 
Teachers’  training  committee  of  the  Frankfurt  a.M.  Lehrerverein  in  1930, and 
in  1931  I was  asked  to  take  an  active  part  in  the  preparation  of  the 
Pedagogical  Exhibition  at  Whitsuntide  ^031,  as  the  representative  of  the 
Jewish  Schools  of  this  town. 

I should  be  happy  if  I were  lucky  enough  to  find  again  a field  of  work 
where  I could  devote  all  my  abilities,  my  physical  pov/ers  and  my  good  will, 
to  any  task  of  educational  work. 
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Lepartment  of  i"aychology 
Columbia  University 

■Aarcb  24,  1941 

Dr.  Donaia  b,  ^.inasley 
bnima  Pendleton  Bradley  Home 
ii^ast  Providence,  L,  I, 

fear  Dr.  i-indsleyl 

br.  i-'rieda  PHicha  tells  me  that  she 
has  written  you,  enclosing  curriculum  vitae, 
regarding  an  lnterne«hip  for  next  year. 

I have  talked  with  Dr.  Fuchs  person- 
ally and  feel  that  she  has  a great  deal  in 
the  way  of  training  and  experience  to  offer 
in  such  work,  though  of  course  she,  in 
common  with  nearly  all  emigre  professional 
people,  needs  a period  of  reorientation  in 
this  country  before  she  will  be  equipped  to 
undertake  Independent  work. 

In  our  work  for  emlgr4s^ wnlch  has 
consisted  largely  in  helping  them  to  find 
interneships  and  voluntary  positions  for  the 
sake  of  getting  acquainted  with  methods  in 
use  in  this  country,  we  have  found  that  it 
is  quite  desirable  to  arran^Je  for^^a  personal 
interview  and  even  a “trial  visit“  before 
making  a decision  on  appointments.  If  you 
feel  that  Dr.  Puchs  is  a candidate  that  your 
staff  would  like  to  consider  for  an  interne- 
ship  I would  recommend  having  her  come  up  to 
ij^st  Providence  for  at  least  a weekend,  and 
possibly  for  several  days,  to  observe  the 
work,  attend  staff  meetings  or  seminars,  etc» 
ihls  could  probably  be  arranged,  if  you  feel 
inclined  to  consider  her  application  seriously 

Yours  very  sincerely. 


Barbara  S,  Burks 


<» 


AMERICAN  PSYCHOLOGICAL  ASSOCIATION 


COMMITTEE  ON  DISPLACED  FOREIGN  PSYCHOLOGISTS 


A/u/i/ 

23^  y/ 


COMMITTEE 


RAPraiARA  P nilRKfi,  CHAIRM« 
CARNEGIE  INST.  OF  WASHINGTON 
COLD  SPRING  HARBOR 


DR.  LUTON  ACKERSON 

INSTITUTE  FOR  JUVENILE  RESEARCH 


PROF.  O.  W.  ALLPORT 

HARVARD  UNIVERSITY 


PROF.  W.  E.  BLATZ 

UNIVERSITY  OF  TORONTO 


UNIVERSITY  OF  TEXAS 


PROF.  GARDNER  MURPHY 

COLUMBIA  UNIVERSITY 


PROF.  A.  T.  POFFENBEROER 

COLUMBIA  UNIVERSITY 


UNIVERSITY  OF  IOWA 


PROF.  E.  C.  TOLMAN 

UNIVERSITY  OF  CAUFORNIA 


PROF.  MAX  WERTHEIMER 

NEW  SCHOOL  FOR  SOCIAL  RESEARCH 
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Dr*  Frieda  Fuchs 

185  Auduhon  Ave*  Apt  25 

New  Y ork  City 


Courses  In  Psychology  taken  during  studies: 


Winter  1922/  23(Hovember  22/  March  23) 


*•  ^ • 


Professor  Friedrich  Schumann,  Psychology  . . — - 

" Adhemar  Gelh,  Vergleichende  Psychology  mit  besonderer  Berucksichtiguig 

der  geistigen  Entwicklung  dee- Kindes, 

Schumann  & Gelb,  Experimentelles  Praktika  m für  Anfänger, 
c Prof.  Ziehen,  Übungen  zur  Kartographie  und  Statistik 


Sommer  1923 ( May/  August  23)- — - 

Prof.  Gelb,  Die  Lehre  von  den  Ge slc)Jts Wahrnehmungen. 


Winter  1923/24 ( November  23/  March  24) 


Schumann,  Psychology 
Gelb,  Kinderpsychology 
” Psychophysische  Massmethoden 
” Ubtingen  für  Fortgeschrittene 


Summer  1924 (May/  August)  - . - . . 

Schumann,  Wissenschaftliche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene 
Gelb,  Phylosophische  Grundlagen  der  Psychology 

Winter  1924/25  (Novemberl924/  March  1925) 

Schumann,  Psychology 

"Wissenschaftliche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene 
Summer  1925 (May/  August) 

Gelb,  Psychologische  Optik, I,  Teil-  Farbenpsychology-  - 
Schumann,  Psychologische  Optik,  II.  Teil  Die  Geslchtswahrnehraungen 
” Wissenschaftliche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene 

Winter  1925/  26 (November  1925/  March  I926-) 

Schumann,  Wissenschsif tllche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene 
” Besprechung  psychologischer  Arbeiten 


Summer  1926 (May/  August) 


Schumann,  Wissenschaftliche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene-  - - " 
Gelb,  Leib  und  Seele,  die  Geschichte  und  gegenwärtige  Lage  des 

Problems 
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Dr . Frieda  Puchs • 


Courses  ln  Psychology  taken  during  studies. 

( Continued) 


II. 


Winter  1926/  27  (November  26/March  27) 

% 

A *'  ''  Schumann,  Psychology 

' ^ Gelb,  Psychophysische  Massmethoden  ■ ; ; - : 

Gelb,  Entwlcklungspsychology 

Gelb,  Kolloquium  über  Prinzipienfragen  der  Psychology  an  der  Hand 

von  Besprechungen  von  Neuwr  sehe  Inungen 

* ^ 

r,  • Summer  I927(May/August  1927)  - 

V 

Gelb,  Ausgewahlte  Probleme  der  Wahrnehmungs psychology 

y Winter  1927/28  - November  1927/  Marc)Jl928 ) - • - • 

Gelb  und  Goldstein,  Psycho |>athologis che  XTbungen  im  Institut  für  Kriegs 

hirnverletzte • 


i 


• • 


t 
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Courses  in  psyrjholog;y  tnken  during  studies. 


Winter  19<i3/<i4(NovemT*er  23/^arch  24) 


Comparative  an^^  experimental  child  ns.-yohj 


methods  statisticcind  graphic 


Professor  Friedrich  Schumann,  Psychology, 

Professor  Adhemar  G-ell*,  Vergleichende  Psycliolog-y  mit  hesond.er-c  r Beruecksichti.-, 

<ier  geistigen  Entwiclclung  des  Kindes. 

Prof.  Schumaiui  und  G-elTi,  Experimentelles  PralctiJam  fuer  Anfaenger. 

Prof,  Ziehen,  Uehungen  rur  Kartographie  und  Statistik, 

Summer  i923(May/August  192i5) 


Prof.  Gelk,  Die  Lehre  von  den  Gesicht3''vahme}imungen. 

Winter  19kd5/ii4(Fovemlier  2i5/March  24) 


SYChOlO 


chophys ins, research. 


Prof.  Schumann,  Psychology. 

Prof.  Gelk,  Kinde rpsycho logy. 

Prof.  Celk,  Psychophysische  Massmethoden, 

Prof.  Gelk,  UeT9nngeri  fuer  Fortgeschrittene. 

Summer  19 24 (May/ August  24) 

Research.  Philosophical  laases. 

Prof . Schumann,  Wissenschaftliche  Arbeiten  fuer  Fortgeschrittene 
Prof.  Gelb,  Philosophische  Gruadlagen  der  Psycholog;y'. 


Winter  1924/25' (Mo vemb er  24/March  25) 


Research. 


Prof.  Sobumann,  Psychology. 

Prof.  Schumann,  Wissenschaftliche  Xrbeiten  f\ier  Fortgeschrittene. 

Summer  19 25 (May/August  25) 


esearch. 


Prof.  Gelb,  Psychologische  Ootilc, I. Teil,Farbenpsyc-ology. 

Prof.  Schumann,  Psychologische  Optik, II, Teil, DieGesichtswahmelumingen. 
Prof,  Schumann,  Wissenschaftliche  Arbeiten  fuer  FortgescJ^rittene. 

Dr.  Frieda,  Fuchs. 
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II. 


Courses  in  Psychology  taTcen  during  studies. 

(continued) 


Winter  1925/26(Noveral9er  <ift/Maroh  26) 


Research. 


Prof.  Schumann,  Wissenschaftliche  Arl»eiten  fuer  Fortgeschrittene, 
Prof.  Schumann,  Besprechung  wissenschaftlicher  Arl»eiten, 


Summer  19id6(Way/  August  26) 


Research  orohlems . 


Prof.  Schumann,  V/issenschaftliche  Arbeiten  fuer  Fortgeschrittene. 

Prof.  Gelb,  Leib  und  Seele,  die  Geschichte  und  gegenwaertige  Lage  des  Problems 

Winter  1926/^(NoTember  26/kftrch  27) 

Psychophysics. PeYelonmental  Psychology. C oll Oinium. 

Prof.  Schumann,  Psychology. 

Prof.  Gelb,  Psychophysische  Massmethoden. 

Prof.  Gelb,  EntwicVlumgspsychology, 

Prof.  Gelb,  CoDloouium  ueber  Prin%ipienfragen  der  Psycholog;^  c.ri  der  Land  von 

Besprcclmngen  von  Neuerscheinungen. 


SuRiner  I927(  May  '27/August  2 7) 


Perception.  Problems , 


Prof.  Gelb, Aus gsr/aehlte  Probleme  der  V«ahmehraunJ|8psychology. 

Winter  19 27/28 (November  27 /March  28) 

Brain  iniurv  research. 

Prof.  Gelb  und  Prof.  Goldstein,  Psycho^athologische  llebungeb  im  Institut 

fuer  Kriegshimyerletste. 

T)r.  Frird'"'  Fuchs 
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^’rieda  Fuchs 
185  Audubon  Ave , 
New  York  City 


Courses  in  Psychology  Taken  during  Studies; 


Name  of  Course 

f~>rof.  Friedrich  Schumann,  Psychology 

” Adhemar  Gelb,  Vergleichende  Psychology  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  geistigen  Entwicklun 
des  Kin'^'es 

Schumann  & Gelb, Experimentelles  Praktikum  für  Anfänger 
"Ziehen,  Übungen  zur  Kartographie  und  Statistik 


Jl  - . ^ 

, > Prof . Gelb,  Die  Lehre  ' 

CU^-  /^Schumann,  Psychology 

\/'  A iQi%l  ' landerpsychölogy 

"Psychophysische  Massi 


Prof.  Gelb,  Die  Lehre  von  den  Gesichts Wahrnehmungen 
Schumann,  Psychology 


/ 7^  ji/f  \ "Psychophysische  Massmethoden 
!T  Übungen  für  Fortgeschrittene 


J loitL  /Schumann.,  D’issenschaf tliche  Arbeiten(Fortgesch; 

Phylosophische  Grundlagen  der  Psychology 

f Schumann,  Psychology 

~ /o  j,f\>  " Wissenschaftliche  Arbeiten  für  Fortgesch 


" Wissenschaftliche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene 
Gelb,  Psychologische  Optik.  I.  TeilFarhenpsyfciljology 


^ Psychologische  Optik  II.  Teil,  Die  Gesichtsv/ahr_ 
y7l<U  J r - . IjlK  nehnunge  n 

^ * " Wissenschaftliche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene 


’Wissenschaftliche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene 
psycholoslscher  Arliclten 


T) 


Besprechung  psychologischer  Arbeiten 


l ^ chumam , W'issenschaf  tliche  Arbeiten  für  Fortgeschrittene 
M(IaI  - |Gelb,  Leib  und  Seele,  die  Geschichte  b.  gegenv/artige 

, . ^Schumann,  "Psychology 

Wa^'^aUm/ ! ^ /h7  j Gelb,  Psychophysische  "assmetheden 

yinr.  \ ;;  ynplcpungGpsypclOCT  ^ , , , , 

^ ' I ivollo':uium  über  prinzipionfragen  oer  Psychol,  an  ‘cv 
V.  Hand  von  Besprechungen  von  Neuerscheinungen 

/?;t/  / Gelb,  Ausgcrahlte  Probleme  d.'r  ”'ahrnehmungspsychology 
T%oU"  2 ^ ‘ 

j i /'Gelb  un  ^ Goldstein,  PsychooLitclogische  LGumren 

TW.  1917-  tk 
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AMERICAN  PSYCHOLOGICAL.  ASSOCIATION 

COMMITTEE  ON  DISPLACED  FOREIGN  PSYCHOLOGISTS 


April  28,  1941 


COMMITTEE 

DR.  BARBARA  8^  BURKS,  CHAIRMAN 
Carnegie  Inst,  of  Washington 

COLO  SPRiNO  HARBOR 
LONG  ISLAND,  N.  Y. 

PROFESSOR  O.  W.  AU.PORT 
Harvard  University 

PROFESSOR  W.  A.  HUNT 
Wheaton  CoUege 

PROFESSOR  D.  B.  KUEIN 
University  of  Texas 

PROFESSOR  GARDNER  MURPHY 
Columbia  University 

DR.  SAUL  ROSENZWEI  Q 
Worcester  State  Hospital 

PROFESSOR  E.  C.  TOLMAN 
University  of  California 

PROFESSOR  MAX  WERTHEIMER 
New  School  for  Social  Research 


Dr,  Frieda  Fucha 
135  Audubon  Ave , 

Apt , 25 

New  York,  N,  Y. 

Dear  Dr.  Fuchs  I 

In  the  same  mall  on  which  I received 
your  letter  I also  received  the  enclosed 
letter  from  Di»,  Woolley,  He  is  confident 
they  would  be  willing  to  consider  an  appoint- 
ment for  you  as  an  attendant  who  in  addition 
to  regular  duties  with  patients  would 
assist  in  making  research  observations. 

If  such  an  appointment  actually  went  through, 
it  would  bo  the  first  time  that  just  such  a 
position  had  been  created  in  our  mental 
hospitals  and  might  open  the  way  to  a real 
profession  in  which  we  could  place  both 
emlgr4  psychologists  and  Americans,  As 
time  went  on  the  professional  advantages  of 
such  work  might  become  more  apparent  to 
hospitals  and  the  conditions  of  work  and 
rate  of  pay  might  Improve. 

I think  it  is  well  worth  your  while  to 
consider  this  possibility  and  to  go  to 
Philadelphia  for  an  interview.  If  they 
should  offer  you  such  a position  and  you 
should  accept  it,  of  course  you  would  have 
to  take  it  with  the  attitude  of  doing  the 
same  kind  of  work  which  other  attendants 
with  far  less  education  and  experience  than 
yourself  were  also  doing.  The  staff  might 
also  prefer  to  call  you  **Miss  Fuchs’  instead 
of  **Dr,  Fuchs  * and  very  likely  this  would 
be  a good  idea  to  keep  the  other  attendants 
and  the  patients  themselves  from  feeling 
that  the  situation  was  an  extraordinary  one. 
From  our  past  experience  with  emigres  who 
have  undertaken  work  in  a hospital  it  seems 
even  more  Important  for  them  --  who  are 
thought  of  as  aliens  by  their  American  co- 
workers  — to  avoid  all  claims  to  special 


Dr  • F . i>\ich3 
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April  28,  1941 


recognition  than  it  is  for  Americans  who 
are  more  easily  accepted.  But  of  course  you 
yourself  wovld  have  a good  understanding  of 
these  problems  of  adjustment  for  a foreign 
person  in  a new  setting  and  would  •undoubtedly 
make  every  effort  to  adapt  your  requirements 
and  make  then  see  the  value  of  your  work 
without  making  claims  for  special  considera- 
tion. 


I am  enclosing  a form  for  a letter  to 
write  to  Dr,  Woolley  which  you  can  re-type 
and  fill  in  specifying  a particular  day 
on  which  you  would  like  an  appointment  this 
week.  Note  that  in  America  we  always  put 
the  address  in  the  upper  right  hand  corner 
and  that  we  do  not  put  the  name  at  the  top 
of  the  sheet  as  Europeans  invariably  d®. 

I think  the  application  record-form  is 
in  good  shape  as  you  have  written  it  and 
that  you  need  only  fill  in  the  pencil  nota- 
tions with  ink  before  mailing  to  Dr.  i^oolley, 
with  your  letter  asking  for  an  appointment. 

I will  count  on  you  to  let  me  know  what 
you  decide  to  do  and  the  outcome  of  any 
interview.  Wq  have  succeeded  in  getting 
their  interest  in  this  possibility  and  we 
will  want  to  follow  this  through  either  for 
you  or  for  some  other  emigre  in  case  there 
are  reasons  why  you  do  not  become  established 
there.  I Judge  the  chances  would  bo  almost 
nil  of  your  securing  one  of  the  ordinary 
interne ships  which,  like  the  Rhode  Island 
interne  ship,  are  planned  for  people  who 
have  recently  been  students.  The  present 
proposition  however  might  lead  into  some- 
thing that  would  be  much  more  satisfying  than 
your  present  situation. 

Yours  very  sincerely, 

J" 

Barbara  S, 


state  of  New  Jersey 
North  Jersey  Training  School 


Totowa  Boeough  New  Jersey 


Beoeraher  1941 


Dr.  Frieda  Fu«hs 
c/o  Stemherg 
4ü^  44 th  Street  Apt.  4D 

Woodside,  L, I. 

Ne  w York 

Dear  Dr.  Fuchs: 

It  ’"as  with  great  concern  that  we  wired  you  concerning  the 
appointment  here.  We  hare  keen  erroneously  informed  that  any-  alien  who 
had  taken  out  their  first  papers  v/as  eligible  for  a state  position  under 
Ciril  SerTice.How'erer  this  w'ps  not  the  case  andso  it  w^as  not  possible 
for  us  to  apoolnt  youto  the  position  here.  We  can  not  tell  you  how  badly 
v;e  feel  about  this  , not  only  because  we  feel  that  you  w^ould  haye  been 
a raluable  employee  here,  but  also  because  of  the  disaopoimtment  it  must 
haye  been  to  you. 

Personally,  I would  appreciate  your  letting  me  know  ,1ust  how  much  this 
inability  to  aopoint  you  inconyenienced  you. 


Sincerely  yours, 

gen.  E.B.  MacKensie 
Assistant  Superintendent 
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AMERICAN  PSYCHOLOGICAL  ASSOCIATION  COMMITTEE 
ON  DISPLACED  FOREIGN  PSYCHOLOGISTS 

Dr.  Luton  Ackerson,  Inst,  for  Juvenile  Research,  Chicago 
Prof.  G.  W.  Allport,  Harvard  University 

Prof.  W.  E.  Blatz,  University  of  Toronto  t t v 

Dr.  Barbara  S.  Burks,  Carnegie  Institution,  Cold  Spring  Harbor,  L.  I.,  N.  Y. 

Prof.  D.  B.  Klein,  University  of  Texas 
Prof.  Gardner  Murphy,  Columbia  University 
Prof.  A.  T.  Poffenberger , Columbia  University 
Denn  G.  D.  Stoddard,  University  of  Iowa 
Prof.  E.  C.  Tolman,  University  of  California 

Prof.  Max  Vfertheimer,  New  School  for  Social  Research,  New  York 

This  Committee,  appointed  in  Sept.  1938  by  the  incoming  President  of  the 
American  Psychological  Association,  Professor  Allport,  is  conducting  a survey  to 

0 S C © X*  *t/  6*  XXX  * 

The  present  status,  training  and  qualifications  of  foreign  psychologists  who 
have  oeen  displaced  from  their  positions  through  political  developments  since  1933. 

The  possibilities  of  utilizing  and  conserving  the  potential  contributions  of 
these  scholars  to  academic,  social,  industrial  and  other  institutions.  ^ ^ 

The  points  of  view  of  the  foreign  scholars  themselves  as  to  how  such  contri- 
butions might  be  best  effected.  , ^ 

To  this  end,  we  wish  to  con5)ile  a dossier  for  each  available  foreign  psychol- 
ogist covering  the  points  included  in  the  accompanying  outline,  which  may  be  used 
as  a guide  in  preparing  personal  records  to  be  filed  with  the  Chairman  of  the 
Committee  (Dr.  Burks).  Whenever  possible,  the  Committee  hopes  to  be  of  aid  not 
only  to  displaced  psychologists,  but  to  scholars  in  allied  fields  of  work. 

PERSONAL  INFORMATION  SCHEDULE 

Name,  present  address,  date  and  place  of  birth,  race,  religion,  languages 
spoken,  family  status  (dependents,  etc.),  present  and  potential  sources  of  support, 
emigration  status,  type  of  visa  obtained  or  applied  for,  photograph  (desirable  but 

not  necessary). 

Education:  secondary  sehools  and  institutions  of  higher  learning,  degrees 

received,  professors  who  directed  advanced  studies. 

Professional  record:  positions  held  since  period  of  advanced  studies,  courses 

taught,  chief  fields  of  research,  experience  in  clinical  and  consulting  work,  etc. 

Publicationst  give  titles  and  references  in  standard  bibliographical  form. 

References:  enclose  copies  of  letters  of  recommendation,  or  give  the  names 

of  colleagues  or  others  who  know  the  respondent  personally. 

Discussion  (optional)  of  the  following  questions: 

1,  Con  you  suggest  any  fields  of  psychology  that  are  largely  undeveloped,^ 
where  your  talents  could  accelerate  the  rate  of  development?  Would  you  be  willing 
to  go  to  a country  or  region  that  is  largely  unaware  as  yet  of  the  contributions  of 
psychology  to  man’s  knowledge  of  himself,  his  social  group,  and  his  institutions? 

2.  During  the  next  four  or  five  years  of  readjustment,  would  you  feel  justi- 
fied in  accepting  an  internship  or  ’’demonstration”  post  at  a salary  considerably 
less  than  your  actual  capacities  rnd  training  should  command? 

3.  Are  you  equipped  in  fields  other  than  psychology  (teaching  languages, 
social  work,  etc.)  which  might  offer  more  immediate  prospects  for  placement? 

4,  In  whe.t  way  does  the  respondent  believe  his  o’lWn  professional  equipment 
as  a psychologist  could  best  be  utilized? 


Von  Nachbildern  und  ihrer  Bedeutung 


Wem  tanzten  nicht  schon  bei  angestrengtem  Lesen 
die  Buchstaben  vor  den  Augen,  7em  erschienen  nicht  einzelne 
Wörter  oder  ganze  Wortreihen  beim  Lesen  doppelt  oder  so^er- 
schoben,  dass  sie  schliesslich  am  Rande  des  Buches  oder  gar 
neben  auf  dem  Tische  gut  leserlich  standen?  Diese  sub;JektiVe 
Erscheinung,  die  als  positives  Nachbild  auf  rein  physiologi- 
schen Vergangen  im  Sehanr^rat  beruht,  Icomrat  immer  dann  zustan- 
de, ivenn  eine  lang  anhaltende  Reizung  der  Netzhaut  stattge- 
funden hat.  Das  positive  Nachbild  ist  in  Form  und  Farbe  dem 
Vorbilde  gleich  und  hat  nur  dessen  festen  Stand  Vertauscht, 
./eil  es  ausserordentlich  labil  ist  und  mit  den  unbe.vusst en 
Be’.vegungen  des  Auges  .vandert. 

Weit  interessanter  ist  ©ine  andere  Erscheinung, 
die  auch  abhangt  von  enner  vorhergehenden  retinalen  Reizung, 
die  des  negativen  Nachbildes,  das  bezüglich  der  Grosse,  Ge- 
stalt und  vor  allem  der  Farbe  von  dem  vorher  gesehenen  Vor- 
-bilde  .wesentlich  ab.veicht. 

Dass  diese  Nachbilder  von  gesehenen  Objekten 
schon  vor  Jahrhunderten  beobachtet  und  beschrieben  worden 
sind,  dürfte  *vohl  als  eine  Folge  davon  anzusehen  sein,  dass 
die  meisten  Menschen  in  erster  Linie  visuell  veranlagte  Wesen 
sind,  sodass  gerade  Sehebjekte  sich  ihnen  in  besonderem  Masse 
aufdrangen  und  darum  beobachtet  werden.  Das  Auftauchen  nega- 
tiver Nachbilder  hat  besonders  in  der  Zeit  der  Zauber-  und 
Hexenkünste  manches  Opfer  gefordert.  Wenn  einem  einsamen  Wan- 
derer in  dunkler  Nacht  plötzlich  ein  weisses  Kreuz  erschien, 
dann  konnte  er  nicht  wissen,  dass  dies  eine  Folge  davon  war, 
dass  er  vorher  an  einer  hell  beleuchteten  Ecke  oder  an  einer 
weissen  Wand  - vielleicht  unbewusst  - ein  dunkles  Kreuz  ange- 
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schaut  hatte.  Und  wenn  nun  Jene  geisterhafte  Erscheinung 

des  weissen  Kreuzes  gar  noch  anfing  zu  wachsen»  zu  verschwin- 

sich 

den,  nochmals  zu  kommen  und  wenn  sie/schliesslich  auf  ge- 
heimnisvolle Weise  endgültig  entfernte,  dann  war  das  heilig 
Wunder  oder  der  böse  Zauber  fertig.  Unbekannt  war,  dass 
dieses  Phänomen  in  Wirklichkeit  nur  im  Auge  des  Sehenden 
subjektiv  vorhanden  'war  und  bei  Erfüllung  bestimmter  Bedin- 
gungen leicht  hervor gerufen  werden  kann.  Eine  rei zvclle , wenn 
auch  schwere  Arbeit  ware  es,  in  alten  Historien-  und  Hexen- 
büchern nach  zu  forschen , welche  Rolle  in  den  einzelnen  Fallen 
derartige  subjektive  Erscheinungen  gespielt  haben  dürften. 

Genaue  Beschreibung  negativer  Nachbilder  beim 
Farbensehen  gibt  Goethe  uns  in  dem  didaktischen  Teile  seines 
Werkes  n Zur  Farbenlehre  *»  , und  besonders  lebhaft  wird  seine 
Schilderung,  da  er  euf  eine  besondere  Form  des  Phänomens 

U 

zu  sprechen  kommt,  indem  er  von  farbigen  Schatten  berichtet. 

Wie  können  wir  uns  selbst  farbige  Nachbilder  und 
farbige  Schatten  hervorrufen?  Man  male  etwa  auf  einen  orauen 
Bogen  Panier  ein  gelbes  Kreuz,  schaue  dieses  eine  Sfieitlang 
fest  an,  schliesse  die  Augen  für  einige  Sekunden  und  blicke 
darnach  auf  die  Rückwand  des  grauen  Bogens  oder  an  die  Zim- 
merdecke. Ein  schönes  blaues  Kreuz  wird  auftauchen.  Haben  wir 
das  Vorbild  grün  gewählt,  dann  ist  das  negative  Nachbild  rot 
und  umgekehrt. 

Schauen  Sie  ^m  Abend  in  Ihrem  Schlafzimmer  den 
schonen  grünen  Schirm  der  Lampe  einige  Zeit  an,  und  Sie  wer- 
den spater  im  Dunklen  einen  intensiv  roten  Schirm  sehen.  Ist 
nb^r  der  Lampenschirm  blau,  dann  erscheint  er  spater  gelb. 
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quellen  so  beleuchtetj  dass  verschiedene  Schatten  zustande 
koTnraen.  Erwachsen«  und  Kinder  finden  ein  solches  Spiel  stets 
interessant« 

Ausser  den  positiven  »nd  negativen  Nachbildern» 
die  sich  auf  Helligkeiten  und  Farben  beziehen,  gibt  es  noch 
Nachbilder  von  Bewegungen«  Sobald  man  erst  einmal  gelernt 
hat,  sie  zu  beachten,  kann  oan  sie  allenthalben  sehen« 

Steht  man  auf  einer  Brücke  und  schaut  unverwandt  auf  das 
fliessende  Wasser,  so  scheint  es  plötzlich,  als  ob  man  mit 
der  Brücke  fahre  und  zwar  in  entgegengesetzter  Richtung  des 
Wasserlaufes«  Betrachtet  man  einen  vorbeimarschierenden  Fest- 
zug, dann  hat  man  plötzlich,  den  Eindruck,  als  ob  die  Teil- 
nehmer des  Zuges  sich  entgegengesetzt  bewegten«  Eine  Kreis - 
scheibe,  dis  sich  in  einer  Richtung  dreht  , iflbfint  umzu- 
schlagen und  ihre  Drehung  entgegengesetzt  auszuführen«  Ist 
auf  dieser  Kreisscheibe  eine  Spirale  auf gezeichnet , so  ken- 
nen verschiedene  Bewegungsnachbilder  entstehen«  Bewegt  sich 
die  Spiralenscheibe  in  einer  Richtung,  dann  scheint  die  Spi- 
rale sich  zu  vVöiten,  grosser  zu  werden  und  sich  dem  Beobach- 
ter rasch  zu  nahem«  Blickt  dieser  nun  auf  einen  Gegenstand 
im  Zimmer,  dann  scheint  er  auf  einmal  lebendig  zu  werden»  Er 
schrumpft  und  entfernt  sich  von  dem  Beobachter.  Wie  reizvoll 
vermag  man  den  entgegengesetzten  Effekt  zu  gestalten,  und 
das  pflegt  ein  beliebter  Professor  zu  tun,  wenn  er  von  seinen 
Studenten  zuerst  eine  bewegte  Spiralenscheibe  anblicken 
lasst  und  darnach  die  Instruktion  erteilt,  nach  einer  kleinen 
Pause  seinen  Kopf  anzuschauen.  Der  Kopf  scheint  nach  allen 
Seiten  zu  wachsen,  vwird  grosser  und  grosser  •«•«««•• 

In  der  Jena’schen  Zeitschrift  für  Medizin  und 
Naturwissenschaft  vom  Jahre  i867  berichtet  Engelraann  von  Be— 
wegungsnachbildern,  die  er  im  fahrenden  Eisenbahnzug  gewann 
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von  Dingen,  Hn  denen  der  Zug  vorbeieilte.  Er  öffnete  für 
einen  kurzen  Moment  die  Augen  und,  nachdem  er  sie  wieder 
geschlossen  hatte,  » schien  sich  die  Gegend  im  subjektiven 
Sehfelde  in  derselben  Richtung  zu  bewegen,  wie  in  Wirklich- 
keit. » 

Diese  Beispiele  zeigen,  dass  auch  die  Erschei- 
nung des  Bewegungsnachbi Ides  häufig  beobachtet  werden  kann, 

\ 

und  seit  Purkinje  vor  50C  Jahren  sie  beschrieben  und  zu  er- 
klären versucht  hat,  haben  sich  Naturforscher  und  Philosc- 
phen  eingehend  mir  ihr  beschäftigt. 

Was  von  Psychologen  und  von  medizinisch-physiolo- 
gischer Seite  zur  Klärung  der  Natur  und  des  Zustandekommens 
des  Phänomens  unternommen  wurde,  bezog  sich  in  erster  Linie 
auf  Fragen  nach  der  Erzeugung  des  Bewegungsnachbildes,  hach 
seiner  Richtung  und  Dauer  und  nach  dem  Einfluss  des  binoku- 
laren (zweiäugigen)  und  monokularen  ( einäugigen)  Sehens. 
Besonders  die  Richtung  des  Bewegens  untersuchte  man  und 
glaubte  als  Gesetzmassigkeit  gefunden  zu  haben,  dass  die  Rich- 
tung stets  entgegengesetzt  des  Vorbildes  sei.  Bewegen  sich 
Z.B.,  gewisse  Bedingungen  vorausgesetzt,  Konturen  im  Vorbilde 

nachfrechts»  dann  wandern  sie  als  Nachbild  nach  links  und  um- 

2) 

gekehrt. 

Neuere  Untersuchungen  zeigen,  dass  Erscheinungen 
des  Bewegungsnachbildes  auf  manchen  Gebieten  des  wirklichen 
Lebens  eine  . nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung  zukommt.  Sie 
sei  im  Folgenden  angedeutet: 


1)  Ich  verweise  auf  die  Literaturangaben  von  Szilys,  Zeit- 

schrift für  Psychol.  38 

2)  Genauere  Details  dieser  Untersuchungen  in  » Fuchs,  Experi- 

mentelle Studien  über  das  Bewegungsnachbild,  Zeitschrift 
für  Psychol.  Bd.i06,  Verlag  A. Barth,  Leirzig. 
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Hat  das  Auge  eine  Be^vegung  eine  Zeitlang  angeschaut,  dann 
erfolgt  subjektiv  ein  Umschlag  der  Bev/egungsri ch tung«  Dieser 
Umschlag  kommt  besonders  rasch  zustande,  -venn  der  Blick 
nicht  auf  eine  glatte  Flache,  sondern  auf  einen  Gegenstand 
gerichtet  vird.  Das  Be vegungsnachbi Id  macht  sich  nun  an  die- 
sem Objekte  geltend«  Die  Scheinbe’vegung  des  Objektes,  die 
vollständigen  Reali tatschax'fakter  haben  kann,  erfolgt  nicht 
immer  in  einer  der  ursprünglichen  Be,vegung  entgegengesetzten 
Richtung.  Verklingt  z.B.  das  Nachbild  auf  einer  Kugel,  dann 
fangt  die  Kugel  an,  oD.ch  um  xhre  A chse  zu  rollen«  ZweD.  an 
Faden  befestigte  Pendelkugl ein  spreizen  auseinander«  Ein 
Buchdeckel  und  ein  Charnier  scheinen  sich  zu  offnen  oder 
zu  schlicssen«  Ein  Würfel  streckt  sich«  Sin  Spielkreisel 
dreht  sich  um  seine  Langsachse,  ebenso  eine  Rübe«  Ein  Würm 
macht  im  Bevvegungsnachbild  '.vurmformige  Bewegungen,  um  vor- 
wärts zu  kommen;  die  Nadel  eines  Kompasses  scheint  plötzlich 
über  dem  Zifferblatt  zu  spielen«  Zwei  Menschen,  die  auf  einer 
perspek tifisch  gezeichneten  Strasse  dargestellt  sind,  schei- 
nen sich  längs  dieser  Strasse  fortzubewegen« 

Diese  Scheinbewegungen  stehen  unter  dem  Einfluss 
der  Beleuch tungsverhal tnisse , und  eine  fast  ebenso  wichtige 
Rolle  spielt  auch  die  persönliche  Disnosition  des  beobachten— 
den  Menschen« 

Befindet  sich  der  Gegenstand, auf  den  im  Bewe- 
gungsnachbild ein  Einfluss  ausgeubt  wird,  bereits  selbst  in 
einer  Eigenbewegung,  so  wird  diese  u«U«  erheblich  verändert« 

i)  Der  Japaner  Takel  Takei  hat  einen  Einfluss  verschiedener 
Farben  des  bewegten  Vorbildes  auf  das  Bewegungsnachbild 
konstatiert«  Z«f«  Sinnespbys«  47,  S«377« 
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B«i  s«hr  vi»l«n  ObJ«lct«n  ®rgibt  sich  «in®  gross«  Abhängig- 
keit von  d«n  Erfahrungen,  die  frühar  mit  den  betreffenden 
Gegenständen  gemacht  wurden«  Sie  scheinen  im  Nachbild« 
Bewegungen  auszuführen,  di«  wir  früher  an  ihnen  beobachtet 
haben.  Noch  massgebender  ist  di«  Struktur  des  Gegenstandes, 
der  im  Nachbild«  nie  «in«  seiner  inneren  Komposition  wider- 
sprechende Soheinbewegung  ausführt*  Stets  ist  sie  der  natür- 
lichen Situation  angepasst,  in  der  sie  stattfindet« 

Dieser  Tatbestand  sollt«  zu  denken  geben  bei 
der  Bewertung  von  Zeugenaussagen  undberüpksicbtigt  werden 
bei  Entscheidungen,  die  auf  Grund  solcher  Aussagen  zustande 
kommen« 

Sein«  Bedeutung  für  Pädagogik,  Psychiatrie 
und  manche  Teilgebiet«  anderer  Wissenschaften  ist  nicht  zu 
verkennen*  ; 

f 
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Die  letzten  Millimeter 


der  arteriellen  Strombahn 


S.  Hirsch 


Dr.  Samson-Raphael  Hirsch  wurde  am  17.  No- 
vember 1890  in  Hannover  geboren.  Nach  sei- 
ner Promotion  in  Heidelberg  im  Jahre  1914 
und  nach  dem  Krieg,  den  er  als  Militärarzt  mit- 
machte, war  er  1919  Sekundärarzt  am  Städti- 
schen Siechenhaus  und  anschließend  acht  Jahre 
lang  Oberarzt  an  der  Inneren  Abteilung  Sand- 
hof des  Städtischen  Krankenhauses  Frankfurt 
a.  M.  Er  arbeitete  u.  a.  experimentell  am  Phar- 
makologischen Institut  und  am  Institut  für  die 
physikalischen  Grundlagen  der  Medizin  der 
Universität  Frankfurt  a.  M.  Seit  1938  ist  Dr. 
Hirsch  am  Pathologisch-anatomischen  Institut 
der  Universität  Brüssel  tätig,  wo  ihm  ein  histo- 
logisches Forschungslaboratorium  zur  Verfü- 
gung steht.  Von  seinen  über  100  wissenschaft- 
lichen Publikationen  erwähnen  wir  nur:  die 
erste  Beschreibung  einer  Methode  der  röntge- 
nologischen Darstellung  der  Arterien  und  Ve- 
nen am  lebenden  Menschen  (1923),  seinen  Bei- 
trag für  das  Handbuch  der  normalen  und  pa- 
thologischen Physiologie  (herausg.  von  Bethe, 
V.  Bergmann,  Ellinger,  Embden)  «Das  Altern 
und  Sterben  des  Menschen )>,  den  Nachweis  von 
arteriovenösen  Anastomosen  in  der  Wand  des 
menschlichen  Herzens  sowie  neuere  Publika- 
tionen über  Alternsprobleme,  Arteriosklerose 
und  angiologische  Fragen.  Die  Redaktion 


Die  Blutkapillaren,  deren  Vorhandensein 
William  Harvey  vermutete,  sind  erst  vier 
Jahre  nach  seinem  Tod  von  Marcello 
Malpighi  entdeckt  worden.  Es  dauerte 
aber,  wie  der  Physiologe  K.  J.  Franklin 
vor  kurzem  bemerkte  (i),  zweieinhalb 
Jahrhunderte,  bis  das  Kapillarsystem  Ge- 
genstand systematischer  Forschungen  wur- 
de. Größeres  Interesse  für  die  präkapillare 
Kreislaufstrecke,  die  wir  die  letzten  Milli- 
meter der  arteriellen  Strombahn  nennen, 
zeigte  sich  erst  in  der  Zeit  zwischen  den 
beiden  Weltkriegen,  und  zwar  im  An- 
schluß an  Beobachtungen  des  Innsbrucker 
Anatomen  Sigmund  von  Schumacher  und 
seiner  Schüler  sowie  des  französischen  For- 
schers Pierre  Masson  und  des  Portugiesen 
Celestino  da  Costa  zur  Frage  der  Gefäß- 
glomera  (2).  Der  Grund  für  diese  eigen- 
artige Entwicklung  liegt  in  technischen 
Schwierigkeiten.  Auch  heute,  im  Zeitalter 
der  Elektrokardiographie,  des  Herzkathe- 
terismus, der  Ballistokardiographie,  des 
Elektronenmikroskops  und  der  Anwendung 
radioaktiver  Isotopen,  sind  gewisse  Grund- 
lagen, auf  denen  das  Lehrgebäude  der 
KreislaufTorschung  errichtet  ist,  immer 
noch  eine  Terra  incognita.  Als  es  uns  im 
Jahre  1923  gelang,  zum  ersten  Male  durch 
Kontrastfüllung  Arterien  und  Venen  im 
Röntgenbild  am  lebenden  Menschen  dar- 
zustellen, womit  der  Anstoß  für  die  Ent- 
wicklung der  Arteriographie  gegeben  war, 
sprachen  wir  die  Hoffnung  aus,  daß  das 
neue  Verfahren  Einblicke  in  das  Wesen  des 
Gefäßkrampfes,  der  schon  damals  in  klini- 
schen und  pathophysiologischen  Theorien 
eine  große  Rolle  spielte,  ermöglichen 
würde  (3).  Diese  Hoffnung  hat  sich  bis 
heute  nicht  erfüllt.  Man  hätte  annehmen 
sollen,  daß  die  Methoden  zur  Beobachtung 
der  Blutströmung  am  lebenden  Organis- 
mus, die  vor  allem  von  dem  Kliniker  Ot- 
fried  Müller,  dem  Pathologen  Gustav 
Ricker  und  dem  Physiologen  August 
Krogh  entwickelt  wurden  (4),  die  morpho- 
logischen und  funktionellen  Verhältnisse 
im  präkapillaren  Gebiet  klargestellt  hät- 
ten. Zweifellos  haben  diese  Methoden, 
durch  ^inematographische  Registrierung 
ergän . , /or  allem  dank  den  Untersuchun- 
gen des  Engländers  R.  T.  Grant,  des  Bel- 
giers J.  Roskam  und  des  Amerikaners  R. 
Chambers  und  ihrer  Mitarbeiter  Einblicke 


in  den  Mechanismus  örtlicher  Kreislauf- 
störungen ermöglicht  (5).  Indessen  ist  an- 
dererseits gerade  durch  die  kinematogra- 
phischen  Forschungen  eine  gewisse  Unsi- 
cherheit und  Verwirrung  entstanden.  Das 
gilt  vor  allem  für  die  Strukturen  der  prä- 
kapillaren Strombahn.  In  den  auf  Lebend- 
beobachtung sich  gründenden  Studien  ist 
von  kleinsten  muskulären  Venen,  von  prä- 
kapillaren Sphinkteren  und  von  kontrak- 
tilen Endothelzellen  die  Rede,  von  Begrif- 
fen, die  sich  mit  den  Definitionen  der  klassi- 
schen Histologie  schwer  vereinljaren  lassen. 

Im  Gegensatz  zu  einer  weitverbreiteten 
Meinung  ist  das  Studium  am  fixierten 
histologischen  Präparat  durch  die  moder- 
nen Forschungsmethoden  keineswegs  über- 
holt. Unter  der  Voraussetzung  optimaler^ 
d.  h.  lebensnaher  Präparationsbedingungen  dürfte 
es  vielmehr  eine  unerläßliche  Ergänzung 
der  Lebendbeobachtung  darstellen.  Wir 
selbst  haben  im  Laufe  der  letzten  fünfzehn 
Jahre  eine  Technik  der  Entnahme,  der  Fi- 
xierung und  des  Schneidens  histologischen 
Materials  entwickelt,  bei  der  als  Test  für 
lebensnahe  Bedingungen  die  Art  der  Fül- 
lung der  Gefäßlumina  dient  (6).  Von  der 
Überlegung  ausgehend,  daß  es  im  leben- 
den Organismus  keine  blutleeren  Arterien 
gibt,  stützen  sich  unsere  histologischen 
Studien  nur  auf  solche  Schnittbilder,  auf 
denen  in  den  Gefäßlumina  die  Blutkörper- 
chen in  ihrer  natürlichen  Form  und  An- 
ordnung sichtbar  sind;  die  am  Rande  der 
Lumina  solcher  Blutgefäße  häufig  zu  beob- 
achtenden Vakuolen  weisen  auf  den  un- 
mittelbar bevorstehenden  Eintritt  der  Blut- 
gerinnung hin  (Abb.  1-3). 

Wir  glauben,  daß  die  in  dieser  Weise 
durchgeführten  Untersuchungen  geeignet 
sind,  zur  Lösung  umstrittener  Probleme 
bezüglich  Morphologie  und  Physiologie 
des  präkapillaren  Stromabschnittes  beizu- 
tragen. 

In  der  neueren  histologischen  Literatur 
werden  in  zunehmendem  Maße  arterielle 
Regulationseinrichtungen  in  Form  von 
Polstern,  Kissen,  Sphinkteren,  Ventilen  be- 
schrieben. Die  mit  solchen  Sondervorrich- 
tungen ausgestatteten,  oft  als  Sperrarterien 
bezeichneten  kleinen  Gefäße  scheinen  zu 
arteriovenösen  Anastomosen  und  den  Glo- 
musbildungen  in  Beziehung  zu  stehen. 
Lebhaft  diskutiert  wird  die  strukturelle  Zu- 


sammensetzung der  Sondervorrichtungen, 
vor  allem  die  Bedeutung  der  in  ihnen  oft 
nachweisbaren  sogenannten  hellen  Mus- 
kelzellen, die  auch  als  «epitheloide»  oder 
Quellzellen,  als  afibrilläre  Muskelzelien, 
als  Leiomyoblasten  oder  Glomuszellen  be- 
zeichnet werden.  Manche  Autoren  schrei- 
ben diesen  Zellen  nervöse  oder  innersekre- 
torische Funktionen  zu.  Es  sei  in  diesem 
Zusammenhang  nur  an  die  bekannte  Theo- 
rie von  N.  Goormaghtigh  über  die  hel- 
len Zellen  des  juxtaglomerulären  Appara- 
tes der  Niere  erinnert;  sie  spielt  in  den 
modernen  Auffassungen  über  die  Genese 
des  arteriellen  Hochdrucks  eine  große 
Rolle  (7)  (Abb.  4). 

Die  systematische  histologische  Unter- 
suchung unter  lebensnahen  Bedingungen 
zeigt  einwandfrei,  daß  die  hellen  Zellen 
der  Arterienwand  Muskelzellen  sind,  die 
sich  von  den  sogenannten  Glomuszellen, 
mit  denen  sie  häufig  verwechselt  werden, 
durch  ihre  Kerne  deutlich  unterscheiden 
(Abb.  5 und  6).  Tatsächlich  sind  die  hellen 
Zellen,  die  sich  gelegentlich  auch  in  der 
Wand  größerer  Arterien  nachweisen  las- 
sen, Muskelzellen,  deren  Lage  zur  Achse 
des  Gefäßrohres  eine  andere  ist  als  die  der 
sie  umgebenden  muskulären  Elemente.  Es 
wird  besonders  beim  Studium  der  prä- 
kapillaren Zone  klar,  daß,  insoweit  es  die 
Arterienwand  betrifft,  zwischen  Längs- 
muskelfasern und  Quermuskelfasern  kein 
Wesensunterschied  besteht.  Die  Muskulatur 
der  Arterienwand  stellt  in  Wirklichkeit  eine 
Einheit  dar;  in  erster  Linie  bewirkt  die 
Plastizität  der  Muskulatur,  daß  im  histolo- 
gischen Bild  zuweilen  quer-,  längs-  und 
schräggeschnittene  Fasern  nebeneinander- 
liegen. Dank  der  Plastizität  vermag  sich 
die  Arterienmuskulatur  beim  Lebenden 
den  von  innen  und  von  außen  auf  das  Ar- 
terienrohr einwirkenden  mechanischen  Be- 
lastungen anzupassen.  Eine  histologisch 
nachweisbare  Verlagerung  von  Muskel- 
fasern kann  jedoch  noch  durch  eine  andere 
wesentliche  Eigenschaft  der  lebenden  Ar- 
terienwand hervorgerufen  sein,  die  sich 
besonders  im  Bereich  der  präkapillaren 
Zone  geltend  macht;  wir  meinen  die  Fä- 
higkeit der  aktiven  Verengerung  und  Er- 
weiterung des  Arterienlumens. 

Wir  konnten  feststellen,  daß  in  den  oft 
als  «Sperrarterien»  bezeichneten  kleinen 
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Abb.  I,  Kleiner  Koronarast  ( Hund ) unter  lebens- 
nahen Präparationsbedingungen.  Lumen  des  Ge- 
fäßes völlig  mit  noch  nicht  geronnenem  Blut  aus- 
gefüllt. Das  Bild  entspricht  den  Verhältnissen 
bei  kinematographischer  Beobachtung  der  Blut- 
strömung in  der  terminalen  Strombahn  in  transpa- 
renten Geweben.  Der  arterielle  Charakter  des 
Gefäßes  ergibt  sich  aus  dem  \achweis  der  Mus- 
kulatur und  der  linienförmig  verlaufenden  elasti- 
schen Lamelle.  (Paraßnschnitt.  Kombinierte 
Färbung:  Hämatoxylin-Eosin^  Resordn-Fucnsin. 
Vergr.  ßofach  ) 

Äbb.2.  Kleine  Coccygealarterie  ei7ier  62jährigen 
Frau.  Die  neben  den  Blutkörperchen  am  Rande 
des  Lumens  sichtbaren  Vakuolen  deuten  auf  die 
unmittelbar  bevorstehende  Blutkoagulation  hin. 
Man  beachte  die  in  verschiedenen  Richtungen  ge- 
troffenen einzeln  abgrenzbaren  Muskelfasern  und 
die  Endothelkerne.  Im  rechten  unteren  IVand- 
sektor  sichelförmiger  hyaliner  Degenerationsherd 
(intensiv  rot  gefärbt).  (Paraßnschnitt.  Färbung 
nach  Masson.  Vergr.  ^oof ach) 


Abb.  9.  Blutgefäße  der  präkapillaren  Z^ne  irn 
Koronargefäßsystem  eines  54jährigen  Mannes. 
Lebensnahe  Präparationsbedingungen.  Dünn- 
wandige lene.  Das  Lumen  der  Arterie  ist  durth 
helle^  sogenannte  epiiheloide  Muskelzdlen  teil- 
weise versperrt.,  und  die  elastischen  Elemente  l iegen 

unregelmäßig  zwischen  den  Muskelzcllen.  ( Kom- 
binierte Färbung  wie  bei  Abb.  / . l ergr.  yoofach) 

Abb,  4.  K'- Sperr arterie'>'^  aus  der  präkapillaren 
Zone  im  Koronargefäßsystem  des  Menschen. 
Das  Lumen  der  Arterie  ist  durch  die  hellen, 
«aktiven»  ringförmig  angeordneten  Muskelzellen 
großenteils  versperrt.  ( Kombinierte  Färbung  wie 
bei  Abb.T.  Vergr.  48ofach) 

Abb.  5.  Übersicht  über  einen  Teil  des  Glomus 
coccygeum  einer  62jährigen  Frau.  Lebensnahe 
Präparationsbedingungen.  ( Hämatoxylin-Eosin- 
Färbung.  Vergr.  20ofach) 

Abb.  6.  Ausschnitt  aus  der  zentralen  Partie  des  in 

Abb.  5 dar gestelltenGlomus.  Zwei  sogenannte  ana- 

siomotische  Gefäße^  deren  M andung  in  das  Glo- 
musgewebe  übergeht.  Die  GlomuszeHen  unterschei- 
den sich  durch  einen  charakteristischen  Kern  von 
den  epitheloiden  Muskelzellen,  (l  ergr.  48ofach) 

Abb.  7.  Schnitt  aus  der  gleichen  Serie  wie  Abb.  4 
bei  anderer  Färbetechnik  ( Orcein.^  Pikrofuchsin^ 
Hämatoxylin).  Im  linken  Sektor  der  Arterien- 
wand unregelmäßige  Verteilung  der  elastischen 
Elemente  zwischen  den  Muskelzellen;  rechts^ 
wo  die  Muskelzellen  nicht  sichtbar  sind,  besteht 
eine  kontinuierliche  Elasiika.  (lergr.  48ofach) 
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Abb.  8.  Gleicher  Arlerienslamm  wie  bei  Abb.j, 
aber  in  einer  anderen  Ebene  geschnitten.  Arterien- 
lumen weit  offen.  Die  elastischen  Elemente  um- 
geben als  kranz förmige  Linie  das  Lumen,  an  des- 
sen Rande  eine  einfache  Lage  von  Muskelzellen  er- 
kennbar ist.  Der  Vergleich  der  Abb.  j und 8 stellt 
das  morphologische  Äquivalent  einer  Vasokon- 
striktion dar,  die  auf  einem  funktionellen  Ant- 
agonismus von  kontraktiler  und  elastischer  Fähig- 
keit der  Arterienwand  beruht.  (Vergr.  q8ofach) 


Arterienästen  der  präkapillaren  Kreislauf- 
strecke eine  eigentümliche  Wechselbezie- 
hung zwischen  muskulären  und  elastischen 
Elementen  besteht.  Dort,  wo  helle  Muskel- 
zellen in  der  Wand  nachweisbar  sind,  bil- 
den die  elastischen  Elemente  keine  zusam- 
menhängende Linie,  sondern  erscheinen 
als  Striche  und  Punkte  zwischen  den  Zellen. 
Umgekehrt  sind  dort,  wo  die  elastischen 
Elemente  eine  Linie  bilden,  helle  \Iuskel- 
zellen  nicht  nachweisbar.  Im  ersieren  Falle 
ist  das  Arterienlumen  mehr  oder  weniger 
verlegt,  im  zweiten  Falle  offen.  Die  Deu- 
tung dieser  Wechselbeziehung  ergibt  sich 
aus  der  Überlegung,  daß  der  \'organg  der 
X'asokonstriktion  durch  zwei  antagonistisch 
wirkende  Eigenschaften  der  Arterienwand 
ermöglicht  ist:  ihre  Kontraktilität  und  ihre 
Elastizität.  Die  eigentümliche  W^echselbe- 
ziehung  zwischen  hellen  Muskelzellen  und 
elastischen  Elementen  ist  somit  nichts  an- 
deres als  das  morphologische  Äquivalent  einer 
Vasokonstriktion  bzw.  einer  l asodilatation.  Un- 
ter einem  allgemeineren  Gesichtswinkel 


dürfte  aus  dieser  Beobachtung  hervorgehen, 
daß  der  Unterschied  zwischen  hellen  und 
dunklen  Muskelzellen  in  einer  Arterien- 
wand mit  der  Aktivität  der  betreffenden 
Faser  zusammenhängt;  ruhende  Muskel- 
fasern erscheinen  dunkel ; die  hellen  Zellen 
sind  diejenigen  Muskelfasern,  die  von  der 
Fixation  im  Zustand  der  Aktivität  gewisser- 
maßen überrascht  wurden.  Hinsichtlich  der 
elastischen  Elemente  der  Arterienwand  ist 
anzunehmen,  daß  sie  bei  voller  Beanspru- 
chung der  Elastizität  eine  Linie  bilden. 
Jede  Abweichung  von  der  länienform  be- 
deutet eine  Einbuße  an  Elastizität,  die 
durch  physiologische  oder  postmortale 
Einwirkungen  bedingt  sein  kann.  Während 
die  Girlandenform  bei  verengtem  Arte- 
rienlumen kleiner  Gefäße  meist  auf  eine 
X’asokonstriktion  hindeutet,  dürlten  die 
Zickzacklinien  in  größeren  Arterien  mit 
den  im  Augenblick  des  Todes  eintretenden 
\erwerfungen  der  (jewebe  Zusammen- 
hängen. 

Wenn  im  Gegensatz  zur  histologischen 
Methode  nur  verhältnismäßig  wenige  aus- 
gewählte Krcislaufbezirke  der  Lebend- 
beobachtung zugänglich  sind,  so  eröffnet 
die  gemeinsame  Auswertung  der  Resultate 
beider  Verfahren  Perspektiven  zur  Lösung 
manches  noch  umstrittenen  Problems.  Es 
genügt,  gewisse  histologische  Gefäßbilder 
mit  kinematographisch  nachgewiesenen 
Vorgängen  im  Bereich  der  präkapillaren 
Kreislaufstrecke  zu  vergleichen,  um  zu 
erkennen,  daß  die  als  Polster,  Kissen  und 
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Sphinktere  beschriebenen  Ausbuchtungen 
der  Arterienwände  keine  permanenten 
Strukturen  von  <(Sondereinrichtungen » 
sind.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  um 
« Momentbilder  »>  eines  in  Bewegung  befindli- 
chen Sektors  der  Arterienwand.  Bemerkenswert 
ist,  daß  in  diesen  Ausbuchtungen  die  hellen, 

<* aktiven»  Muskelfasern  überwiegen  und 
die  elastischen  Elemente  zwischen  ihnen 
aufgesplittert  erscheinen  (Abb.  9 und  10). 

Schon  die  bisherigen  spärlichen  For- 
schungsergebnisse dürften  erkennen  lassen, 
daß  die  letzten  Millimeter  der  arteriellen 
Strombahn  morphologisch  als  ein  Sonder- 
gebiet anzusehen  sind,  das  zwischen  den 
großen,  mittleren  und  kleinen  Arterien  und 
dem  Kapillarsystem  eingeschaltet  ist. 

13er  morphologischen  Zwischenstellung, 
die  durch  charakteristische  Strukturen  ge- 
kennzeichnet ist,  entspricht  eine  besondere 
physiologische  Aufgabe.  Sie  unterscheidet 
sich  sowohl  von  derjenigen  der  zentral- 
wärts  gelegenen  Kreislaufabschnitte,  die 
im  wesentlichen  unter  dem  Einfluß  physi- 
kalischer hvdrodvnamischer  Kräfte  stehen, 
als  auch  von  derjenigen  des  Kapillar- 
systems, in  dem  als  biochemisch  zu  definie- 
rende Stoffwechselvorgänge  v'orherrschen. 

In  der  präkapillaren  Zone  erlangt  die 
Blutströmung  eine  gewisse  Autonomie.  Der 
Einfluß  hydrodynamischer  Kräfte  läßt 
nach  und  die  Blutströmung  gelangt  weit- 
gehend unter  die  Herrschaft  spezifisch  bio- 
logischer Faktoren,  seien  sie  nervöser  oder  hor- 
monaler A'atur.  Im  Bereich  der  letzten  Milli- 
meter der  arteriellen  Strombahn  findet  in 
jedem  Augenl)lick  durch  vasokonstrikto- 
rische  und  vasodilatatorische  \'orgänge  die 
Wrteilung  der  Blutmenge  vor  dem  Eintritt 
in  das  Kapillarnetz  statt.  Es  ist  vielleicht 
daraufhinzuweisen,  daß  der  physiologische 
\’organg  der  \'asokonstriktion,  deren  Me- 
chanismus noch  keineswegs  geklärt  ist,  mit 
dem  pathologischen  Phänomen  des  Gefäß- 
krampfes nicht  verwechselt  werden  darf. 

Hier  ergibt  sich  die  praktische  Bedeutung 
der  Erforschung  eines  bisher  vernachläs- 
sigten Gebietes.  Wir  denken  an  die  Klä- 
rung von  Fragen,  die  mit  der  peripheren 
Blutbewegung,  dem  Gefäßtonus,  dem  Blut- 
druck, aber  auch  mit  spastischen  Sympto- 
men und  allergischen  Reaktionen  Zusam- 
menhängen, die  in  vielen  aktuellen  patho- 
physiologischen  Theorien  und  Hypothesen 


Abb.  9.  Längsschnitt  durch  eine  kleine  Arterie 
der  Femoralgegend  eines  jqj.  Alarmes.  Lebens- 
nahe Präparationsbedingungen.  Im  Bereich  der 
Wandpolsier  fällt  die  Klarheit  der  Muskelzellen 
auf.  (Färbung  nach  Masson.  Vergr,  20ofach) 

Abb.  10.  Andere  Arterie  des  gleichen  Falles  wie 
Abb.g.  Die  Abb.g  und  10  zeigen,  daß  sich 
unter  Präparationsbedingungen,  die  der  kinerna- 
tographischen  Beobachtung  der  B'utströmung  am 
Lebenden  nahekommen,  die  präkapillaren  Arterien 
nicht  als  starre  Röhren  darstellen.  Die  sogenann- 
ten Polster  und  Sphinktere  in  der  präkapillaren 
I^one  entsprechen  nicht  permanenten  Strukturen, 
sondern  sind  als  «fixierte  AIomcntbi!der>)  eines 
in  Bewegung  befindlichen  Sektors  der  Arterien- 
wand anzusehen.  (Vergr.  2gof ach ) 


52 


eine  Rolle  spielen.  Ein  Teil  der  in  der  Dis- 
kussion dieser  Probleme  sich  geltend  ma- 
chenden Widersprüche  ist  zweifellos  auf 
den  Mangel  unserer  Kenntnisse  von  den 
tatsächlichen  morphologischen  und  phy- 
siologischen Verhältnissen  im  Bereich  der 
letzten  Millimeter  der  arteriellen  Strom- 
bahn zurückzuführen.  Die  systematische 
Erweiterung  unserer  Einsicht  in  die  Mor- 
phologie und  Physiologie  der  präkapillaren 
Zone  dürfte  schließlich  auch  im  Hinblick 
auf  die  Schaffung  einer  verläßlichen 
Grundlage  für  manche  pharmakodynami- 
schen  Fragestellungen  von  wesentlicher 
Bedeutung  sein. 
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